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Die tödliche Gefahr 
.Befreiung' durch den Bolschewismus Ist das Massengrab 

tc LlMftbom, 23. J«mi«r 
CorTM MarquM, <l«r Hauptoclkriftl«!* 

tor <l«r ftthrcndM LitMbenar kathoH» 
•chan Zeitung tA Voi«, macht »ich in 
atinam letitm L«ltartik«l tum WortfQh-
tt alter d«TMi, die in Bolsch«wlsmu«, 
«i» auck iBunar «r «Ich taman nftg«, 
•faM tMIlcti* G«f«lir fflr gant Europa §•-
hau. 8«ia* T«raichtand« Kritik an dlMcm 
Syitam wird mit Ob^RSuganden Beur«!-
MB b«l«gt So arlnncrt Corrta Marques 
•B dl« I^ph«i«tung daa alten fransft-
aiachan Politiker« Thi«ri: »Wenn der ru«-
cltch« KoloB mit «inem PuA an den Dar* 
4aa«ll«ii und mit dem anderen am Sund 

atehen aollt«, dann wird di« alt« Welt 
B«in Sklar« seta.« 

D«a w«itcr«n bezieht sich der genannte 
Publixlit auf di« Erklärung von Megre. 
Brizayi, dam kathollechen Erzblachof von 
Kauna«: 

»Man kann nur achwer Wort« finde«, 
m das aufzudrücken, was wir TOhlen, 
wenn die Mo«kauer Herren davon apre* 
eben, die Litauer zu befreien.« Sie haben 
10 Millionen Unschuldige an Hunger 
sterben laMen, haben Tausende von Ge­
fangenen erachossen, haben die Kirchen 
zerstört und die Geistlichen ermordet. 
Wenn die zivilisierte Welt die Leiden 
der nach den berühmten Inaein de« Wei-

Ben Meeres Deportierten Tergessen hat, 
so haben viele Litauer "loch den Bol­
schewismus s«lt 23 Jahren aus der N&he 
kennengelernt und haben ihn auch direkt 
erlitten Wir können deshalb mit beeter 
Sachkenntnie der Welt versichern, dafl, 
wenn der Bolschewismus in unserem 
Land« herrschen aöllte, es dort weniger 
Zivilisation als In den Ruinen von Pom­
peji geben wird, von den Völkern, die 
der »Bolschewlsmue befreit«, bleibt 
nichts übrig all ein »Massengrab«. 

Abschließend fordert Corre« Marquee 
Maßnahmen gegen da« Vordringen des 
Bolechewlsmus. Sonst sei e» möglich, daß 
man eines Tage« einen neuen Kreuzzug 
gegen Ihn predigen miisaa. 

Das Eichenlaub 
Ffir «IneB G«ner«l und einen Feldwebel 

Führerhauptquartier, 23. Januar 
Der Pühr«r rerlieh das Eichenfaub 

sum Rltterkreux des Eisernen Kreuzes 
an Generalleutnant Hans Schlemmer, 
Kommandeur einer sSchsisch-frSnkischen 
Infanteriedivision, als 369. Soldaten der 
deutachen Wehrmacht. 

Im Dex«mb«r 1943 hatt« Generalleut* 
aant Schlemmer bei dem Angrlffsunter-
Behm«n nordwestlich Retschiza hervor­
ragenden Anteil an der schnellen und 
vollstAndlgen Erreichung des Angriffs-
siele«. Durch das rficksichtsloae Vor-
wSrtadrAngen wurde verhindert, daB sich 
der Feind vor der Erreichung der als 
Ziel der Operation in Aussicht genom­
menen Linie g«8chlossenem Widerstand 
sammelt«. 

Dar Führer verlieh ferner am 18. Ja­
nuar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisemen Kreuiea am Feldwebel Heinrich 
Boigk, Zugführer in einem J&gerregi-
gaent, alt 370. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. 

Als der Feind am U. Januar 1944 am 
Wolchowbrückenkopf im Abschritt der 
Kompanie Boigka «inbrach, eine breite 
Lücke aufrlB und sofort Verstärkungen 
über Verstärkungen nachführte, erkannte 
Feldwebel Boigk die drohende Gefahr 
für sein ganzes Regiment. Aus eigenem 
Entschluß zog er geringe Teile seines 
Zuges aus der hart umkämpften Stellung 
heraus und warf sich an ihrer Spitze den 
Sowjets entgegen. Es gelang ihm, in 
erbittertem Ringen den zahlenmABig 
weit Überlegenen und sich dauernd wei­
ter verstärkenden Pelfld zum Stehen zu 
bringen und zurückzudrängen. 

Bestraft^ and Gelorderte 
tc La Linea, 23. Januar 

1100 Offiziere der de Gaulle unterste­
henden Land- und Luftstreitkräfte wur­
den im Zuge der von Moskau geforder­
ten „Säuberungsaktion" entlassen, de­
gradiert oder auf anderem Wege be­
straft, teilte der Kriegs- und Luftfahrt­
minister dea Algierkomitees am Freitag 
mit. Umgekehrt hat das Algierkomitee ' 
1636 Verwaltungsbeamte, die wegen I 

ihrer jüdischen Abstammung von der I 
Vichy-Reqienmg aus ihrem Amt ent- j  
femt worden waren, wieder eingesetzt. 

Die heftigen Kämpfe in Süditalien 
Blutige Verluste des Gegners — Die Landung im Hafen von Nettuno 

dnb Berlin, 23. Jantiar 
Am Samstag rannten die englischen und 

nordamerikanisrhen Divisionen gegen 
die durch den deutschen Gegenstoß ge­

wonnenen Höhen Im Gebiet Minturno-
Castelforte erneut an. Besondere heftige 
Kämpfe entbrannten um den Colle Säl-
vatito südlich Castelforte, der mehrtnals 
den Besitzer wechselte. Die schweren 
Angriff© des Feindes wurden abgewie-

Ren. Auch an der Einmündung des Garl 
in den Uri wiederholte der Feind seine 
Vorstöße mehrfach in Bataillonsstärke. 
Sämtliche Angriffe wurden unter jiluti-
gen Verlusten für die Angreifer zurück-

I geschlagen und dabei Gefangene einge-
i bracht. 

Besonder» wirksam war di« Unter­
stützung durch die eigene Artillerie und 
das Feuer unserer Werfer, die auch 
zahlreiches feindllchea Pioniergerät zum 
übersetzen Über den Plufl vernichteten. 
Im Berggelände bei San Ella lebte die 
Gefechtstatigkeit wieder auf. Mehrfach 
feindliche Vorstöße bls^ zu Kompanie-
stürke.wurden blutig abgewiesen. 

In den frühen Morgenstunden des 
Samstag landete der Feind an der Küste 

1 des Tyrrhenischen Meeres we«!tHch Llt-
toria. Er konnte unter dem Schutz der 
schweren Schiffsartillerie und starker 
Jagd^licgerverbSndö den Hafen Nettuno 
besetzen und einen kle.inen Brücken­
kopf bilden. Nettuno liegt rund .50 Kilo­
meter südlich Rom Die AowehrmaRnah-
men gegen den eingedrungenen Feind 
sind im Gange. 

Trotz schlechten Wetters 
Bei drei Nachtangriffen der Brite n 139 viermotorige Bomber 

abgeschossen 
dn^ Berlin, 23. Januar 

Die nach wie vor über Mitteleuropa 
herrschende Schlechtwetterlaqe nutzten 
die Briten in der Nacht zum 22. Januar 
zu einem erneuten Angriff geqen das 
Reichegebiet aus. Sie drangen im Schut­
ze dichter Wolken in großen Höhen 
über die Reichsgrenze vor. Der Feind 
stieß auf dem gesamten Wege auf eine 
trotz der ungünstigen Wetterverhältnisse 
wirkungsvolle Verteidigung durch 
Nachtjäger und Flakbatterien, die einen 
konzentrischen Angriff auf das von den 
Briten beabsichtigte Ziel vereitelten. — 
Die nach den bisher vorliegenden Mel­
dungen in jener Nacht über dem Reichs­
gebiet abgeschossen 61 britischen Bom­
ber leigen erneut die wacheende Stärke 
unserer Luftverteidigung. 

Im Verlauf von drei Nachtangriffen, 
die die Briten seit dem 15, Januar gegen 
das Reichsgebiet unternahmen, vernich­
teten unsere Luftverteidigungskräfte 
nicht weniger als 139 viermotorige Bom­
ber. An diesem Ei-gebnis sind Nal^tjäger 
und Plakbatterien gleichermaßen betei­
ligt. Ihre schwere Aufqabe wird durch 
die unermüdliche Tatkraft der Boden-
orgcuiisationen, der Scheinwerfer- und 
Nachrichtenverbände unterstützt. Sie 
tragen maßgeblich zur Auffindung und 
zur erfolgreichen Bekämpfung der feind­
lichen Bomberverbände bei, di« jetzt 
auch — wie die Abediußergebnisee der 
letzten Zelt zeigen — in den für ihre 
Terrorabfiichten bevorzugten regen-
und wolkenschweren Nächten keinen si­
cheren Schutz mehr vor der deutschen 
Abwehr finden. 

Der deutsche Wehrmachihericht 

Alle Durchbruchsversuche vereitelt 
Feindliche Landung beiderseits Nettuno von der Luftwaffe wirksam bekämpft 

dnb Pührerhauptquartler, 23. Januar 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

0ibt bekannt; 
Während Im Raum von Klrowograd 

tfia Kampftätigk«lt «twas auflebte, be-
«chränkte sich der Feind im übrigen 
Südteil der Oatfront auf örtliche Unter­
nehmungen, die erfolglos blieben. Im 
Gebiet von Shaachkoff wurden bei der 
Säuberung zurückeroberter Gebiete in 
der Zeit vom 18. bis 22. Januar Ober 
1000 Gefangene eingebracht, 45 Panzer, 
fil? Geschütz« Bowi« zahlreich« sonstige 
Waffen erbeutet oder vernichtet. Zwi­
schen Prlpjet und Bereslna geht die Ab­
wehrschlacht mit steigender Heftigkeit 
weiter. Erneute Durchbrucheversuche 
der Bolschewlsten wurden In schweren 
wecheelvollen Kämipfen unter besonders 
wirksamer Unterstützung durch unsere 
Artillerie vereitelt, einige Einbrüche ab­
geriegelt. 

Auch nördlich des Ilmen-Sees setzten 
die Sowjet« ihre Angriffe mit starken 
Krftften fort Sie wurden unter hohen 
Verlusten fflr den Feind abgewehrti um 
•fne Elnbruchsfitelle wird noch erbittert 
gekämpft. Südwestlich Leningrad verei­
telten unsere Truppen in harten Kämp­
fen auoli gestern alle Diirchbrucheveren-
ch« d«r Bolschewlsten tmd schössen 20 
feindliche Panzer ab. 

Im Westabschnitt der sfldltaHenlschen 
Front griff der Feind nach starker Ar­
tillerievorbereitung unsere Höhenstellun-
gen an. Br wurde unter hohen Verlusten 
abgewiesen Feindliche übersetzvereuche 
über dem Garigliano brachen im zusam« 

mengefaßten Feuer unserer Artillerie au-
sammen, 500 Gefangene wurden einge­
bracht. 

In den Morgenstunden des 22. Januar 
landeten britisch - nordamerikanische 
Truppen beiderseits Nettuno an der Kü­
lte des Tyrrhenischen Meere«. Di« Ge­
genmaßnahmen laufen. Die Luftwaffe be-

London in mehreren Wellen angegriffen 
Da« Oberkommando der Wehnnacht 

gab am Samstag bekannt) 
Zwischen Pripjet und Bereadna ver­

stärkte der Feind aeina Angriffe. Br 
wurde In schweren Kämpfen abgewehrt. 
Nördlich Newel wurden auch gestern 
wiederholte starke Angriffe der Bolsche­
wlsten abgeschlagen und örtliche Bin-
brücjie abgeriegelt. 

Am Südufer des Ilmen-Sees zerschlu­
gen unsere Truppen einen von den So­
wjet« gebildeten Landekopf In schwung­
vollem Gegenangriff Nördlich de« Ilmen-
Sees blieben wiederholte feindliche An­
griffe erfolglos. Südwestlich Leningrad 
wurden erneute mit starken Infanterle-
und Panzerkräften treführte Durchbruche-
versuche der Sowjets vereitelt. Im hohen 
Norden wehrten hesslsch-thürlnglBche 
Grenadiere Im schwierigen Waldgelände 
Nordfinnlands einen stärkeren Angriff 
unter blutigen Verlusten für den Pelnd 
ab und brachten zahlreiche Gefangene 
und Beute ein. 

Im Westteil der sQdUalienlschen 
Front haben die schweren Abwehr-

PK-Krieil^htrichtcr Thi«J« fSch) 
Einquartierung In Bosnien 

Deutsche Soldaten, die bei einer musel mfinisrhen Familie eniquartiert sind, 
schauen interessiert den Frauen beim T eppichkniipfen zu 

Die Gesetze der Win^erschlacki 
Voraussetzungen oder Erfordernisse der Kämpfe im neuen 

Ostwinter — Die entscheidungssu chende Sowjetoffensive 
V o n  G e n e r a l l e u t n a n t  D l t t m a r  

Anders als sonst zumeist hat sich im 
vergangenen Jahr der Ablauf der kli­
matischen Erscheinungen auf der Ost­
front volhogen. Die strenge Kälte, die 
in anderen Jahren schon im November 
die Regel bildet und deren frühes Her­
einbrechen im Spätherbst 194t die 
schwer gcscblagencn Sowjetarmeen vor 
der völliqen Vernichtung rettete, hat in 
diesem Winter lange auf sich warten 
lassen. Noch herrscht ein ausgesproch«-
nes Ubergangswetter, das diese Tempe­
raturen immer noch mit spätherhstlich 
gemäßigter Witterung abwechseln läßt. 

kämpft« dl« felndUch« Landungaflott« 
mlft^ gutem Erfolg, vcrs«nkt« vl«r groß« 
Landungsschiffe von insgesamt 12 0(M brt 
und beschädigte acht größere Einheiten 
und mehrere Landungsboot« schwer, In 
Luflkämpfen uivd durch Flakartillerie 
Wurden im Itatienischen Raum 13 feind­
liche Flugzeuge abgeschossen. 

kämpfe an Ausdehnung zugenommen. 
Mehrer« nach starker Artilleri*vorb«rei-
tung vorgetragene feindlich« Angriff« 
wurden blutig abgewiesen, ein örtlicher 
Einbruch abgerleqelt. Unser Gegenan­
griff nordöstlich Mlnturno macht« trotz 
zähen feindlichen Widerstandes gute 
Fortschritte. 

Britische Bomberverbände flogen In 
der vergangenen Nacht In da« nordwest­
deutsche und mitteldeutsche Reichsge­
biet ein. Die «efert und stark einsetzende 
deutsche Luftverteidigung verhinderte 
sie an zusammengefaßten Angriffen. In 
einigen Orten, besonders in Magdeburg, 
entstanden gering« Personenverluste unfJ 
Schäden In Wohnvierteln. Nach bisher 
vorliegenden Meldungen wurden 61 bri­
tische Bomber vernichtet. Außerdem ver­
lor der Feind bei Tage Ober den besetz­
ten Westgebieten sieben Flugzeuge. 

Starke Verbände der deutschen Luft­
waffe griffen In der Nacht zum 22. Ja­
nuar In mehreren Wellen London an. 
Zahlreiche Großbrände wurden beob­
achtet 

V o r t e i l  o d e r  N a c h t e i l ?  
Man kann zweifeln, ob diese unge­

wöhnliche klimatische Erscheinung als 
Vor- oder als Nachteil zu werten ist 
Wer die Straßen- und Wegeverhälinisse 
der östlichen Welten In den Zelten des 
Übergangs kennt, weiß, daß die Ver­
schlammung der schlimmste Feind Jeder 
Bewegung zu sein pflegt. Auch die un­
mittelbaren Einwirkungen des häufigen 
Wechsels zwischen Frost und Tauwet­
ter auf die Truppe sind alles andere als 
erfreulich. Nasse Kälte ist bekanntlich 
weit schwerer zu ertragen als trockener 
Frost. Schon deshalb wird der Eintritt 
eines wirklich ,,russischen" Winters 
kaum eine zu große Verschlechterung 
der bisherigen klimatischen Verhältnisse 
für unsere Soldaten an der Ostfront be­
deuten. Dies um so weniger, als die 
Ausrüstung der Truppe Im weitesten 
Sinne heute den Notwendigkeiten eines 
solchen Winters mit allen seinen Be-

i glelterschelnungen naturgemäß viel bes­
ser angepaßt ist als in früheren Jahren. 
Diese Tatsache wie die in zwei Wintern 
gesammelten Erfahrungen bewirkten, daß 
heute das Eintreten jener strengen Kälte 
mit hoher Schneelage, die das Wesen 
des östlichen Winters ausmacht, keiner­
lei Schrecken für uns zu bedeuteh 
braucht 

Strenger Frost bringt noch Immer für 
den, der entsprechend ausgerüstet (st, 
erhöht« Bewegungsmöglichkeit. Er kommt 
mithin demjenigen zugute, der mit offen­
siver Tendenz kämpft, well ja das We­
sen der Offensive in der Bewegung be­
steht. Mit ausgesprochen angriffsweiser 
Zielsetzung kämpften und kämpfen aber, 
nimmehr schon seit einem halben Jahre, 
die Sowjets. Danach wären sie es also, 
die vom Eintritt des wirklichen Winters 
an der Ostfront das meiste tu erwarten 
hätten? Diese Schlußfolgerung erscheint 
berechtigt Aber sie ist es doch nur sehr 
bedingt well es den Begriff einer auf 
Abwarten und mehr oder weniger unbe­
wegliches Ausharren gerichteten Defen­
sive Im Osten nicht gibt und nicht ge­
ben kann. 

„ O f f e n s i v e  A b w e h r "  
Immer wieder muß man sich von der 

Vorstellung freimachen, als sei die lük-
kenlos befestigte und überall ausrei­
chend besetzte Stellung des Ersten Welt­
krieges auch an der Ostfront von heute 
die Grundlage der Abwehr. In mancher 
Hinsicht würde bestimmt das Kämpfen 
Iclchter sein, wenn es so wäre. Aber 
die Ausdehnung der der Deckung be­
dürfenden Fronten steht dem entgegen. 
Würden die vorhandenen Kräfte zur 
Herstellung einer im oblqen Sinne ge­
schlossenen Front benutzt wrden, so 
würde selbst bei restlosem Einsatz alles 
Verfügbaren kaum mehr entstehen als 
eine dünne „Gummistrippe", ein Ab-
wehrsyslem ohne Tiefe und damit ohne 
nachhaltige Ahwehrkraft. So wurde das, 
Zusammenhalten der Kräfte an den 
durch Gelände und Verkehrsliniea Tor^ 

gezeichneten entscheiflendon Punkten 
luiter bloßer Dbcrwachung minder wirii-
tiger Frontteile zur herkömmiichen .\b-
wphrform auf erheblichen Teiler, der 
Ostfront. 

Eine solche Art der Verteidigung muß 
wenn sie auf die Dauer bestehen soll, 
»ich mit einer durchaus olfenslveo 
Kampiführung im einzelnen verhinriery 
Immer wieder wird es einem auf strikte 
Offensive eingestellten Geijner gelingf»n, 
in die lediglich überwachten, aber nicht 
verteidigten Abschnitte einyiidringen. 
Nur ein Angriff, der eingedrungene oder 
eingebrochene Feindteile trifft, k^inn ein 
Pestsetzeji des Feindes in oder hinter den 
deutschen Linien verhindern. .le vernich­
tender ein solcher Offensiv-^toß deti 
Gegner trifft, um »o nachhaltiger ist na-
lurgejnÄß der Erfolg. Bedenken wir, ddU 
es in hohem Maße dfiraul ankommt, diß 
solche Angriffe mit begrenzter Ziel­
setzung möglichst schncll durchgeführt 
werden, so leuchtet es ein, daß ein d « 
Bewegungen erleichterndes Winter^-etter 
sich durchaus günstig auswirken -kann, 
Jedenfalls günstiger als eine Verschlam­
mung, die dem allmählichen Einsickt^ra 
sowjetischer Kräfte viel weniger Hinder­
nisse entgegenstellt als der schlagarlfaen 
Parade, die unser vomehmstofi Abwehr­
mittel bildet. 

F e d e r n d e  E l a s t i z i t ä t  
Noch In einem anderen, größeren 

Sinne trifft diese Fe«tstellung zu. Noch 
immer ttellt »ich unser Ringen auf der 
Ostfront als ein Kampf gegen eine be­
trächtliche Überlegenheit an Menschen 
und Kampfmitteln dar. Die W<vndlung. 
die dieser Kampf im Verlaufe der let7ten 
Wochen genommen hat, ist offensichtlich. 
Dl« Ausweichbewegungen des Sommer« 
luid Herbste», die um der Notwendigkeit 
willen, den Zusammenhang unserer 
Kampffront zu wahren und die Einkes­
selung stärkerer Teil« zu vermelden, 
weite Räume preisgaben, wo die» auf 
Grund der Gesiimtlage an allen Fronten 
geboten war, sind durch em anders ge­
richtetes Kampfverfahreti der federnden 
Elastizität abgelöst Beweglichkeit der 
Truppe, in operativer wie in taktischer 
Hinsicht, ist Trumpf bei solcj^er Kampf-
fflhrung. Auch hJer geht es nur sehr be­
dingt um OrtsbMltz. Wenn auch wirbtirre 
Verkehrsknotenpunkte oft von aus<^chlrtg-
gebender Bedeutung sind, «ki bleibt doch 
gerade wegen des unterschiedlichen 
Werte» der einzelnen Frontteile die 
Kampffront als Ganzes den Gesetzen 
einer Kampffühntng unterworfen, die sich 
nicht scheuen darf, um des wirklich 
Wichtigen willen l^nwichtigf* zu oplem. 

Wahning der Initiative, wo sie in un­
serer Hand lie<rt, ihre Wiedergewinnung, 
wo sie verloren gegangen Ist, Ist das 
beherrschende Moment. Daneben haben 
zwei weitere Gesichtspunkte Lebens-
recht Die Hrhaitung der eigenen und dl« 
Schädigung der feindlichen Kampfkraft 
well nur sie den notwendigen Ausgleich 
der Kräfte bringen können, der die Vor­
aussetzung des endrjültigen Sieoes biUlet. 

Wir sind uns des«en wohl bewußt 
daß bende Zielsetzungen nicht immej 
leicht zn vereinigen sind, ja, daß hiei 
ofler dort sogar der eine Gesichtspunkt 
den anderen zurückzustellen zwingt 
Aber das ändert nichts daran, daß dei 
Kampf gegen die Überzahl, den wir füh­
ren, bestimmter idealer Leitsätze im 
großen wie im kleinen bedarf, die es ge­
statten da» Ergebnis jeder elnzelnei! 
Kampfhandlung im Sinne übergeordnete) 
Gesichtspunkte zu beurteilen. 

Die Ereignisse der letzten Wochen un< 
Monato haban ber«ila mamilgtach di« 

t 
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Wlr^MHkait ÜcMT IfinmfffllirTi^ «r-
cUt liain«T w1«d*r darauf farich-

t*t ial, dair Gagnw da« Ga««tz dai Hau-
dabi« durch aigeiMD Angriff abzugawin-
nan, ab«r dieie Angriffe immer nuV so 
wait zu führen, wie es der Zweck weit­
gehender Schldiyting des Gegoari for­
dert. 

S c h w a r p u n k t e  d e r  W i n t a r -
• c h 1 a c h t 

Dar glinxecde Ai>w«hrarfolg imiarar 
Truppen ao der Rollbahn weatllch Smo-
lenäk ebenso wia ihr lan^jar Wldarstand 
Im Raum von Gomel hat dia Sowjet« zu 
einer zeitraubenden Verlageninq Ihrer 
Angriffsschwerpunkte noch weiter nach 
Norden, in die Gegend oetwärti und 
nordostwArts Witebsk, veranlaßt. Auch 
daO wir bei Retschitza, also hart wattlich 
des alten Kampfgebiete« voo Gom^l, lu 
arfolgrelchan, wenn «uch OrtlldiaB Ga-
genangrlffen icliredten konntao, lit ohna 
Zwaifal all eine mittelbare Polga der 
heldenhaften Abwehr gerade in dieeem 
Raum zu bewerten. Zurzeit hat tlch im 
Abschnitt von Witebsk und Newel eine 
Lage herausgebildet, d£ren weitere Ent­
wicklung abzuwartfin bleibt. Hier haben 
die Sowjets Angriffe unternommen, die 
nach Zahl und Art der von ihnen einge-
«etzten Verbände ale entscheidungsu­
chende Offensive anzusprechen «Ind. 

Weniger tpätar haben «ia — am Hai-
Ilgen Abtmd — einen Durchbruchivar-
•uch im Raum Barditachaw—Schitomir— 
Korottan bagonnan, xu detm «ia aina gro-
fta Anzahl von Divialonen und lnsbe40B-
dara ron «ehnellan Verbinden auf an-
gern Raum konzentriert haben. Dia bai-
daa AbflchnMta — flerditcchew—Schlt^ 
mir—Korostan •und Witebsk—Newel — 
kann man danach wohl alt dia Schwer* 
punkta dar faindlldhan Wintaroffentiva 
batrachten. Wia dia Dinga Uaqan, muB 
M auch wedtarhin da« Zia) dar Sow]at* 
fühnmg aals, nicht nur dardk Zurück* 
^rlnqaa d*r datttMfaao Trqppaa walt»-
Ma ^«nBK(fswl9B n anialaK, aoM^ani 
n^achaidanda Slaga m aninga«, A. k. 
waaflBtllcha Talla daa dantachan Oathaa-
ra« an Tamichtan. Gallngt ttir da« nicht, 
dann wflrden wia im ganzen zweiten 
Halbjahr 1943 die schweren Verlusta, 
die Ihre Verb&nde beim Anrennen ga-
gen die detitsche Abwehrfront erleiden, 
in keinem fflr aie auf dia Dauar trag­
baren Verhlltnia zn noch so arhabll-
chani Raumgewinn stehen. Schon htarau«, 
arglbt «ich mit zwlngaivdar Notwendig-
kalt, daB Mar achwara Kimpfa von aat-
•rtialdandar Bedantung barorstahaa. 

D t a  l i n t c h l t z a n g  d a a  
F  a i  n  d a a  

Elna wesentliche Frage Ist in dieaara 
Zusammenhange ohne Zweifel die, wel­
che Einschätzung de« Feinde« sich au« 
den bisherigen vorwlnterlic<hen Ktopfan 
and ihren Ergebniseeo ableiten l&Bt. 
HiarOber etwa« Abschließend«« sagen sn 
wollen, würde «In sehr gewagte« Unter­
fangen sein. Dia den Bolschawiatea zur 
Verftlgimg stahendeo Krifte and Mittel 
«hid aber zwalfalloa betrIchtUch ganug, 
am Ihnen immer wieder das Herauszie­
hen und die Auffriacbung angeschlagener 
Verbände, beeonderi von Garde- und 
sogenannten Stoßverbinden, zu gestat­
ten. Wir werden gut tun, un« angesichts 
dioser dem Gegner offejislehenden Mög­
lichkeiten immer wieder auf die Not­
wendigkeiten eine« Kampfes qeqen star­
ke Feind-UIerlegenheit einzustellen. , 

Was \ins diesen Kämpfen trotz allem 
mit Zuversicht entgegensehen läßt, Ist 
die in dem rückliegenden schweren 
Hdlbjahr gewonnene Gewißheit, daß der 
deutsche Soldat der Ostfront sich auch 
künftig allen noch so ernsten Lagen ge­
wachsen zeigen wird. Wenn es ihm un­
ter den vielfach so ungleichen Kampf-
vprhdlfni*i«en des Sommers gelang, sich 
über alle Wechselfälle des Krieges das 
Gefühl der TTberlegenheit über den Geg­
ner zu bewahren, so liegt hierin die Ge­
wahr. daß er heute, unter ausgeglichene­
ren Bedingungen, dem feindlichen An­
sturm noch weit eher gewachsen sein 
wird. 

liine überlegene, auf Realitäten gegrün­
dete. Kühnheit und Zurückhaltiuig mit­
einander vereinigende Führung wird die­
sen härtesten Soldaten der Welt be­
stimmt zum Erfolge führen. 

Sauckel ruft zu gesteigerter Leistung 
per Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz vor Rüstungtarbeiiem 

Kinderschiff auf Mine gelaufen 
dnb Rom, 23. Januar 

Ein unter sowjetischer Flagge fah­
rendes Schiff mit 750 italienischen Kin­
dern im Alter von fünf bis fünfzehn Jah­
ren an Bord, die über Iran in die So­
wjetunion verschleppt werden sollten, 
ist auf eine der von den Engländern zur 
Verteidigung des Suezkanals ausgelegte 
Mine gelaufen. Wieviel Kinder dabei 
Ilms Leben kamen, Ist bisher nicht be­
kannt geworden. 

Blick nach Südosten 
dnb KOnlg Michael von Rumlnlen 

operiert. Wia berichtet, hat sich Kö­
nig Michael der Operation eine« Leisten­
bruches unterzogen, Der junge König hat 
die Operation gut überstanden. Sein Zu­
stand ist sehr gut. Das ärztliche Bulle­
tin ist von Professor Sauerbruch und 
drei anderen Ärzten unterzeichnet. 

dnli Arbeltsdienst in Kroatien. Das 
kroatische Amtsblatt veröttentlicht das 
Gesetz über den Arbeitsdienst, der da­
durch zu einer staatlichen Einrichtung 
wird. Saine Aufgabe sei, die Jugend 
durch Arbeit und Unterricht die körper­
liche Arbeit kennen und schätzen lernen 
zu lassen und sie seelisch und körper­
lich für die Arbeit zum Wohle des Va­
terlandes zu ertüchtigen. 

dnb 14 Raubmörder hingerichtet. Die 
Bukare«ter Zeitungen melden die Hin­
richtung von 14 Raubmördern, darunter 
drei Frauen. Sie waren von verschiede­
nen Kripgsgerichtrn wegen Mord und 
Diebstahl zur Zeit der Verdunkelung zum 
Tode ver*irtellt worden, Unter den Hin­
gerichteten befinden sich einige Czer-
nnwitzer Juden, die sich als Polizelkom-
mlasara ausgegeben hatten, 

Waimar, 23. Januar 

Der Generalbevollmächtigte für den 
Arbalteeineatz Gauleiter und Raichtstatt-
halter Sauckel, der schon in seiner Nen-
Jahr«kundgebung di« Parpl« de« deut-
schaa Arbaitsainaatzas für 1944 mit 

•«TaEa|>o and Lelatung« rarkündat und 
damit dar innanten Verpflichtung and 
der Irkenntai« da« deutschen Volke« 
zum gegenwärtigen Schicksalskampf 
Auedruck gegeben hatte, «prach am 
Samstag In einer Großkundgebung vor 
Tausenden deutschen Arbeitern und Ar­
belterinnen «u« zahllosen Betrieben dar 
Kriegawirtachaft und in Anwaeenhelt 
Tlelar Vanrundatar and Sohtetaa der 
WehrmaOht Sauckel fflhrta unter anderm 
aua: 

Mit unvergleichlicher Hingabe und 
iufierster Entschlossenheit kämpfen un> 
sera Männer, Väter und Brüder an allen 
Fronten zu Wasser, zu Lande und in der 
Luft für un«eT Leben, für Freiheit und 
Brot, für unsere Kinder, für unseren 
deutachen Sozialismus und unaere natlo-
nalsozlallatische Schickealsgeineinschaft. 
Hinter dieser ehernen Front von Blut 
und Elten, ron höchster Entschlossen« 
helt und hirtaatem WUIen «teht In der 
Hebnat, wilrdlg dlaaar Helden drauBen, 
dar deutacha Arbaltar der SUra und der 
Faiiat, atahan deutacha Frauen und die 
ffanxa dautache Jugend In BlmmermÜ-
deiM, t« den hBchsten An«trengungen 
«Hl Opfam beraltera Ai1>altsain«ata, um 
der Front alles zu achaffan, waa «la an 
Waffen und Munition, an Ausrüatung 
und VarpflaguiMi braucht, nm mit dem 
Fflhrar dan Bndalaüi Tora Schickaal er> 
trotM« 1« kOnnan. So iHa dieae unsere 

drauBaa tai hSrteaftan Mngm der 
WellgeaeMchle im Jahr m Jahr, tob 
Monat za Monat tai fliraa Latatw^an ^ch 
tmmm vtadar tbattroffa» habaK, m irä>-

lan auch wir in der Heinaat im Arbeits­
einsatz uns inunar wieder esnporreiB«« 

I und unser« bisherigen Leistungen em­
porschrauben, damit immer noch schnal­
ler und besser dia Waffen des Siege« 
«ua unseren Händen harrorquellaB. 

Auch an unaaraM Btfar, aa uaaarar hai* 
Ben Liebe zu Adolf Hitler, «m «aaarar 
Verbundenheit mit uneeran klmpfaad«i 
Brüdern dreuBan müssen dia HoffnettgaB 
unserer j{kli«ch«ii, kapitaUatiaclMB and 
bolschewistischen Feinde tuachanden 
werden, Ihr Glaube an ihren Brfolii end­
gültig zerbrechen. Ihre Anatran^n^en 
und ihr Mut an uaearam anbaugaamaa 
Willen an gnaaren achaffudesi n«at«a 
scheitern und zerbarft«a. So «ia dra«> 
Ben im Daten und In Mdem ttnatifhfti^ 
Uch unsere Panzer rollan, die Kolonaaa 
marflchJeren, unsere Flieger angreifen, 
Ihren schwt^an Dienst im Stum und 
Nacht erfüllen, der LInm der Waffen 
dröhnt und die Schlachten toben; so wol­
len wir im Arbeitseinsatz in der Heimat 
paufienlo« vor unseren Maschinen und 
an unseren Werkbänken im Rhythmus 
der Front uns abmühen und plagen, um 
ehrenvoll als Sozialieten der Tat und 
deutsche Arbeiter unaere Pflicht xu er­
füllen. Gegenseitig aber werden wir, Ar­
beitekameraden und Arbeitakameradln-
nen, uns immer wieder beim Aufblick 
Ton der Arbeit in dia Augen tahan, nnd 
jeder Blick wird den andere auftnun-
tem und Terpflichten: »Denk' an dia 
Brüder draufian — »Tempo, Tempo, 
Tempol« 

Arbeltskameradenl Lafit un« am dia 
Sekunden und Minuten ringaa. Audi 
diaa ist ein Kamf»! für daa Laban umI den 
Sieg unaerar SoMataa dfauBaa: »Lal-
«hmg, Laifftimf, Laiatwfl« 
dvauiaal Unaara Waffa« a^ltaa ila 
aagan, wabb dar Vatar, dar UKa, dar 
Bradar dranSesi ala mAUmmmi wmi alch 

auf it« varliBt, fib sain, fftr unaarea, fflr 
de« Volke« Lebaa. Männer, Frauaa, daat* 
«ch« Jugend im ArbeitseineatsI Lafit uns 
Waffan schaidedaa, Manition erzenen, 
noch und nochl Alle wollen wir noch 
•ahr «ckaffM ala biakarl Jadar Toa aas 

«• jadan Tag aal« Mnhata baatiabt 
aalnar Maharl^ Latataaf mock 

«ta Mahr laaufttgan. wann wir da« aUaa 
•M fanatlachaai Wlllaa aad ta halBar 
liabe tun, wenn wir «IIa, alle, alle da« 
wollen, dann werden übara}! dort, wo 
wir biahex 1000 Gewehre, 1000 Flugzeuge 
odar 1000 Qeach^lae gefertigt haben, um 
1100 Oawahra, 1100 FUigaauga, 1100 Qe-
«ohfltea aaw. aaa aaaarar Maärlalatwig 
«ntflahan, and dlaa In deiaalbna Zait wie 
Makar« ohna alnan »mm latrl^ «ehr. 
Nana DiTialonaa, nana Laflfaaehwadar, 
neue Batteiien werden wir den Kämp­
fenden da drauBan durch dieaa un«ere 
MehrleUttmg zur Verfflgimg stellen kön­
nen. Die«, liebe deutsche Volkegenoesen 
und Volksgenosslnnen in allen Betriebin 
in Stadt und Land, im ganzen Großdeut-
«chen Reich, auch überall dort, wo jcn-
•alti der Qranzan dia M&nnar und 
Frauen fOr dan Sieg arbaltan, tti der 
Schwur unaerar nationalsozlalUtlschen 
Schickaalsqamaloachaftt Dlaa aat die 
trotz^Ta und alni^da Antwort atolian und 
onübarwindllchan daulachao Arbaltar-
hmu an aalna kapltallatltchan, boleche-
wlatl«ch«n and JAdiachan Todialada, an 
«Ila Auabeutar and Blutaaiigar dar Waltl 
Daa aal unaar Bedtraa san Bndala^l Ba 
«ad zuglaich dar Dank aawia der Bewai« 
dar Tat an anaara unvarglnichtichaa Sol­
daten aa allan Fronten and daa alcht-
bara Zalchan dar kBchatan Varahiung, 
dar ffrMiaaloaaB Llaba, daa bUndan 
Gl 

aad ffrSStan 
alan 6m WahfaaeklcMa. m 
Führer Ada« Mtlar. 

Mau-

Bomben auf Ziele in London 
Planmäßige und erfolgreiche deutsche Luftangriffe — Starke Kräfte im Nachteinsatz 

dnb Barlin, 23. Januar 
Starke Varhlada dar dautBchan Luft­

waffe griffen, wie der Wehnnaditbericht 
aaeldata, la dar Nacht zum Somatag in 
raehraraa Wellen London an. Dar Angriff 
der eiatan Welle erfolgte kurz nach 21 
Uhr bei wolkenlosem Wetter. Uneere 
Flieger konnten das Zentrum von London 
und den Themse-Bogen gut ausmachen, 
«0 daB dl« Masae der Bomben in den Ziel-
r&iimen lag. Schon während dieser An­
griffe konnten die Besatzungen unserer 
Kampfflugzeuge lahlreiche Groübrände 
beobechten. 

In dar twaltan Nachthälfta ««tzt«n 
waitara atarka Verbände der deutachen 
Luftwaffe ^e Angriffe gegen London 
fort. Durch Abfeuern von Bomben schwe­
ren Kalibers und einer großen Menge 
von Brandbomben erhöhten «le die Wir­
kung der ersten Angriffe. Trotz ver-
«tärkter feindlicher Abwehr durch Nacht­
jäger und starker Flak «owie Scheinwer­
fertätigkeit ließen «ich die deut-schen 
Flugzeuge nicht von ihren Zielen abbrin­
gen. Em dputscher Verbandsführer über­
flog während der Angriffe London in ge­
ringer Höhe und bestätigte den plan-
mäfiigen Ablauf und den Erfolg der An­
griffe. 

Im E l n s a t z f I u g h a f e n 
Über den Luftangriff gegen London 

schreibt Kriegsberichter Erich Wenzel: 
In einem Augenblick, da im Osten und 

Süden die Fronten in hellen Flammen 
«tehen, da die Heimat unter einer schwe­
ren Ldst leidet, stählt «ich die Kraft je­
ner Männer, die im Westen in schein­
barer Ruhe liegen. Jeder, ota Freund 
oder Feind, hätte sich getäuscht, wenn 
er Bereitschaft mit Nichtkönnen, Ruhe 
m't Unvermögen, Auf-der-Wacht-sein mit 
Schlafen verwechaeln würde. So wie e« 
die Stunde und der Befehl der Führung 
verlangen, wird zugeschlagen, wo e« die 
Absicht ist, werden Kräfte gesammelt. 
So, wie es der Augenblick verlangt, wird 
gehandelt. Unsere Haltung aber überwin­
det auch Krisenerscheinungen. Sie bleibt 
«ioldatiech und «ie handelt auch für das 
Vaterland. 

Es erfolgte ein Schlag gegen London in 
einem Augenblick, in dem die Briten ihn 
sicherlich nicht erwartet haben. Während 
am Nachmittag des Freitags der Himmel 
einmal ein heiteres, ein andere« mal ein 
finsteres Gesicht zeigte, verzog sicli am 
Abend die Wolkenbank und silbern 
glänzten am Firmament die Sterne. Ein 
naßkalter Wind wehte über Nordfrank­
reich. Es lag eine Stimmung in der Luft, 
die alles besagte, wie sie doch besonders 
den Fliegern Augen und Herzen öffnet. 
Unter diesen Vorbedingungen wälzten dia 
Bombenwarte dicke schwere Brocken an 
di« Maschinen, die In den Boxen stan­
den, nach Tagen der Pflege und über-
holunq bereit zu ainam harten Einsatz. 
Als die Abenddämmerung mehr und 
mehr schwand, als die Nacht über den 
Tag endgültig gesiegt hatte, versammel­
ten sich in den Hallen und Unterkünften 
die fliegenden Besatzungen. Viele von 
ihnen trugen bereits höchste Tapferkeits-
auszeichmmgen. Sie standen bereit, und 
der Befehl war klar und soldatisch 
knapp; Bomben auf Ziele in LondonI 

D e r S t a r t » 
Mit den Flugzeugen, die sich bald von 

der Startbahn hoben, flogen viele tapfere 
Männer, auch solche, die von den wie-
deiholten Attentaten des Feinde« gegen 
ihre eigenen Famllienheimctätten wuß­
ten. 

Flugzeug auf Flugzeug rollte an den 
Start Wochen und Monate hatten wir 
Zeit, die Flugplätze herzurichten. Lange 
und breite Bahnen erleichtern auch den 
mit schwersten Bomben beladenen Ma­
schinen das Abheben vom Boden, er­
möglichen glatt und reibungslos den 
Sprung über den Kanal, Soweit das Au­
ge In der nur von glitzernden Sternen 
unterbrochenen dunklen Nacht reicht, 

leuchten dia roten Punkte aaf, dia den 
Flugzeugführara dan Raum angab«n, ibar 
den ala varfflgan kBnnan, ao lanfa ala 
alch am Boden befinden. Lanpan, la an­
deren Farben gehaltasi, talgan ihnen daa 
Weg an, den sie nun gahan aittaaan. So­
bald sie sieh vom Boden gelöst aad vom 
Platz entfernt haben, regieren andara 
Gesetze. In die Nacht hinein brausen ele 
ab, derweilen wir Start und Kur« der 
anderen Kameraden verfolgen. 

Es ist ein Bild, das da« Herz In Schwin­
gungen versetzt, an vergangenen Binaati 
erinnert und auch noch suglalch var-
halBungsvoJl In dia Zukunft walat Una 
geht aa durch dan Sinn; Fllngar, Boaaban 
und Flugplltze — das alad Waffan, dia 
den Gegnar tatar laa Waatan traffea. Dia 
Gedanken wandern zurück. Vor über dral 
Jahren schufen wir diesen Platz. Von 
hier flogen wir nach England. Dann kam 
der Kampf im Osten. Nun stehen wir 
wieder hier, so gewappnet wie einst. 

I n  E r w a r t u n g  
Die Zelt verrinnt. Die ersten Maachi-

nen, «o verrät ein Blick, auf die Uhr und 
die Karte, müssen nun über dem Ziele 
sein. Was nrag sich da drüben nicht 
alles zusammenbrauen. Elrve Kombina» 
tlon jagt die and-eie Da erhitzen sich die 
Gehirne, nun wollen wir beweisen, daß 
die deutsche LuftM'affe nicht untätig ist. 
Sie ist aktiv — und das nicht nur in der 
Abwehr 

Der Flugplatz liegt völlig im Dunkeln, 
Verschiedentlich versuchte der Gegner, 
den Einsatz zu stören, doch die Flug­
zeuge starten genau so, wie es befohlen 
ist. Minuten vergehen. Wir können es 
uns ausrechnen, wann die Flugzeuge nun 
ihre Bomben abwerfen. In Gedanken wei­
len wir bei Ih-.ien, die sich jetzt In diesem 
Kreuzfeuer befinden, das englische Flak-

artlllailn and NaehljBgar bnraitan. Di^ 
«nd Jannr Nana tavat aal. la wardan 
OffMara and (taftaraMslara fanannt, 
MInaar and Neaan v«n Kknig aatar 
dan Kaaapflniagain, dia diaanal dahat 
aind. Sin wardan aa achaffan. 

Z a r t c k f a k a h r l  
Diese Gedanken sind kaum zu Bnda 

gesponnan, da melden dia Flugpoften, 
daB daa erat« Flugzeug zurückkommt. 
Mit Ihr kehrt gleichzeitig dia Phantaala 
dar Qadankan'üi dia WlrklicÜeit lu-
rOck. Dia roten Lampen haHan wieder auf. 
Za Ihnan faaallaa sich aadarafafblga, 
hinsu koaunea noch vlalfarMga Laucht* 
kugala, Dia Fhigaauga landan, dia Kooa-
blnatlon hAngt gal6at aa KBrpar herab. 
Alles in Ordming gomresan! 

Und nun beriahten die zurückgekehrten 
Minner, was sie erlebten. Die Ziele 
waren klar auszimiachen, d. h. eie haben 
sie alle sicher gefunden. I>ie Abwehr 
war heftig, doch sie fanden hin und 
kehrten zurück. i 

»Dort fiielen meine Bomben hinein«, so 
berichtet der Kommandant einer Besat­
zung, der mit dem Finger auf das Ge­
lände im Stadtgebiet von Lorvdon zeigt, 
das er getroffen hat. Andere Kortunan-
danten vervollständigen das Bild dieaes 
harten Einsatzes. Der Offizier vom Ddenst 
nimmt die Meldungen entgegen. Mit dem 
letzten Mitglied der Besatzung, das jetzt 
die Meldung abgegeben hat, kehrt das 
fliegende Personal zum Liegeplatz zurück. 

Eine weitere Welle startet, und wieder 
erlebt man da« gledche Bild wie vorher, 
Und zu gleicher Zeit erheben sich von 
anderen Flugplätzen im Weaten die 
Flugzeug«. Ihre Haltung. Ihr Draufgän­
gertum, ihre Tapferkeit stehen denen un­
serer Besatzungen nicht nach. Ihr Ziel 
aber Ist das gleiche: London. 

Der Spion im Dschuni{eIdorf 
Von den Japanern in Neubritannien unschädlich gemacht 

dnb Tokio, 23. Januar 
Dem Treiben eines australischen Spions 

wurde durch seine Gefangennahme in 
den Dschungeln Neubritanniens von den 
Japanern ein Ende bereitet. 

Langjähriger Dienst als Regierunga-
beamter in Neubritannien hatte dem 
Australier Murphy dieses Gebiet so ver­
traut gemacht, dafi er nach besonderer 
Ausbildung in der Nachrichtenübermitt­
lung von den Anglo-Amerikanem dort 
zu Spionagezwecken eingesetzt wurde. 
Man beförderte ihn zunächst mit einem 

Flugzeug von Brisbane nach der Insel 
Trobriand und von dort im Unterseeboot 
nach Neuhritannien, wo er in stürmischer 
Nacht an der Südostküst« an Land ging. 
Seine Hauptaufgabe sollte in der Über­
mittlung von Berichten über Ergebnisse 
anglo-amerikanischer Luftangriffe und 
der Bewegungen der japanischen Kräfte 
bestellen. 

Nur kurze Zeit jedoch konnte der 
Aufltralier Informationen nach Australien 
übermitteln. Er wurde sehr bald von den 
Japanern in einem Eingeborenendorf ent­
deckt imd gefangengenommen. 

Ledertasche mit Geheimakten 
Schwedisch« Militirp'apinrt ron • inam Polmiflfichtling gnttohle« 

dnb Stockholm, 23. Januar 

Ein polnischer Flüchtling wurde, wia 
»Svenska Dagbladet« Wldet, dieser Ta­
ge verhaftet, weil er bed einem Dieb­
stahl in einem Hotel u. a. einen einem 
schwedischen Leutnant gehörenden Offi­
zierskoffer gestohlen hatte, der geheime 
schwedische Militärdokumente enthielt. 
Die Dokumente sind nach »Syenska Dag­
bladet« von ao großer Bedeutung, daß 
die schwedischen Militärbehörden und 
die Sicherheitspolizei umfassende Nach-
forschunqen eingeleitet haben, um dia 
Dokumente wiederzuerlangen. 

Der zusammen mrtt fünf anderen Ho­
telgästen bestohlene schwedische Leut­
nant hatte die Geheimpapiere in seinem 
Koffer neben «einer Leutnanteuniform 
und einer Pistole in einer Lederaktenta­
sche. Der verhaftete, des Diebstahls 
überführte polnische Flüchtling erklärte, 
dnß er die Geheimpapiere nicht behal­
ten, sondern «ie zusammen mit dem lee­
ren Koffer auf einem Stockholmer Fried­
hof gelassen haba. Atif dem Friedhof 

haba man jadoch nur dan aulgabrocha-
nen, völlig geleerten Koffer gefunden. 
Man untersuche die Frage, ob di^ ge­
stohlenen militärischen Geheimpapiera 
von irgendjemandem au« auf dem Fried­
hof liegenden Koffer entwendet worden 

dnb Ein Neubau stürzte ein. Der Ein­
sturz eines achtstöckigen Neubaues hat 
In Madrid 115 Todesopfer gefordert Von 
den bei dem Neubau beachäftlgten 200 
Arbeitern aind nur ganz wenige mit 
leichteren Verletzungen davongekom­
men. 

dnb Bankier stfirzt aus dem 20. Stodl. 
Der holländische Bankier Florl« Termeu-
len stürzte «ich in Neuyork aus «einem 
im 20. Stockwerk gelegenen Büro in 
Wallstreet auf die StraBe. Termeulen 
war mit der holländischen Exkönigin 
Wllhelmlne befreundet und vertrat Ihre 
Interessen In den USA. 

dnb Fords Chemiker streiken. Sieben­
hundert Chemiker und Metallurgen 
zweier Ford-Werke sind In den Streik 
getreten. 

•So oder so* 
•Mm afhJirfa kaula Ja dar aowttff-

9chan Haaßtstadt ohm t/auehway/e und 
ao a//en, wie d/a« nur möglleli Ht. 
dJ« Lötung d*r ßolni»ehen Kriae nkht 
erfolgen könnt, hevor nicht die Um. 
blldunff dtr polnischen Exilregierung 
In London erWgt Iti. Die Sow/etregie. 
runf behmrrt mi/ dia««ai Standpunkt. Bs 
boMteht nicht 4^r gerlngete ZwelM, 
dl0 Sow/«(raf/anuif aaif a/aar aadar«ii 
polalaakan Omppo (IJ wImndeiH lu^ 
afnaa Zuktmlla^aA fir dfaaaa Land atu-
arhailna wUi, wnm in I aadaa mieht ein, 
den Sowjet» veftreuenawürdig ereehei. 
nende ^/afacha üag/erung errlehtei 
wifd. Die Sowfelarmee werte gegebt-
nenlalle nicht, bis weltechweltlge dlph 
matlBche Beeprechungen tu Bnde gelQhrt 
aInd. Die polnische Frag«, «o i^f man 
Obanaugt, wind dhar kun oder leng tini 
Ldaujif ftnäem, oh diee nun «o oder «o 
gaachiahf.** 

So meldet die omer/kon/sche Nach-
richlenagentur „United Prea»" aua Mos­
kau und bettätigt, was allen Klarsehen­
den achon längst ollenkundig Ist; Mos­
kau »chert alch nicht an seine Bundes­
genossen, Das bestätigt die Londoner 
Zeitung „Speclator", die wörtlich 
schreibt; 

„Die eine, allea hinwegfegende Tat­
sache Ist, daß weder Polen selbnt noch 
Irgendeine andere Macht die Sowjet­
union dann hindern kann, eine Gren?^ 
•0 tu f/ahea, wie sie Ihr paßt. England 
und die USA haben twar daran ein we-
aenülche» Inlaraaaa, aber as bleibt 
Ihnen nicht» andere» übrig, ala Ihre 
„VerMilttlungsdlenate" oMubleten, ^hne 
fedoch auch darin über einen besfimm-
ten Punkt hinauszugehen." 

»Speetator" hat reiht: Weder die Fofen 
noch die Engländer noch die ^ordama-
rlkaner könn ten, selbsf wenn »le es ge 
wollt hßtlnn, die Sowfet» daran hin­
dern, thar aoM Buropa henulallen. Nur 
Demleehhnm und aafna WaAraiaefir war­
dan «Haara« fCMfliianl vnr daji bolache-
wfaliachaa Horden reiten und auch den 
anglo-amertkanieehen Verrat »erachla-
gen. 

Nette Ritterkrevitrlger 
dnb Führarhauptquartlar, 33. Januar 
Dar Pührar varliah daa Rlttarkraui 

daa üaaman Krauiaa an Oberst Karl 
Koppalnwallaar, Kommaadaur aiaa« Gra-
nadlar-HaglBant« (gabotaa am 39. No-
•ambar 1905 ala Sohn ainaa Kaufnaanni 
In Pfarrklrchan.. Gau Bayrauth), Obar-
faldwabal Garhard Waltar, Zugführer in 
ainaa Granadiar-Reglmant (geboren am 
34. April 1914 ala Sohn daa Tiachleri 
Wilhelm W. in Leipzig), Oberfeldwebel 
Kubisch, Bordfunkar in einem Nacht-
jlgargeach wader. (Er tat dar Sohn ein et 
Maachinanarbaitera und von Beruf 
Schmied und In Holbigadorf bal MaiBen 
geboren.) Oberleutnant Sinn. Beobachter 
la ainar Famaufklirungagruppe. Major 
Frlti R6g«laiB, Bataillonikommandaur bi 
ainaa Grenadlarra^maat Obarlautnant 
Günther Vlezenz, Kompatiiechef in einem 
Grenadierregiment. Oberleutnant Bauer, 
Staffelkapitän in einem Sturrkampfge-
achwader. 

Oberleutnant Herbert Bauer ist als 
Sohn eines Stabszahlmelsters 1919 in 
Innsbruck geboren. Auf ruAd 700 Feind-
flügen zeichnete er sich als Einzelkämp­
fer wie als Verbandsführer im Kampf 
gegen die Sowjetunion immer wieder 
aus. 

Kurzmeldungen 
dnb Fllegeriod alne« SA-Obergruppen-

führars. Im Osten «tarta^den Fliegertod 
SA-Obergruppenführer t. V. der Ober-
aten SA-Führung, Oberst Hans Günther 
von Obernitz, Kommodore der Ergän-
zung«fernaufklärung&gruppe. 

dnb Rationierung auch la Portugal. 
Auch Portugal sah »ich genötigt, ver­
schiedene Lebansmittel und Gegenstände 
des täglichen Gebrauchs zu rationieren 
insbesondere Dl, Zuckar und. Seife. Mit 
der Rationierung der übrigen Labensmit-
tel Ist in naher Zukunft zu rechnen. 

dnb QuarantAna für Flugzaugbesatzun-
gen. Um die USA vor einer Übertragung 
von Typhus und Malaria zu schützen, ist 
für die Besatzungen von Militärflugzeu­
gen, die aus Afrika eintreffen, nach Be­
kanntgabe des Hygieneamtes der Verei­
nigten Staaten eine Quarantäne einge­
führt worden. 

dnb Aus dam Gangsterparadies. »Die 
allgemeine Steigerung der Lebenshal­
tungskosten«, so meldet der USA-Ver­
treter der Londoner »Daily Mail«, »hat 
nun auch di« Berufsverbrecher gezwun­
gen, ihre Preise zu erhöhen. In Chicago 
kostet e« jetzt 300 anstatt 200 Dollar, 
wenn man einen Mann umlegen lassen 
will.« 

dnb ITm Bollvlena aaue Regierung-
Reuter meldet aus La Paz, daß lausende 
von Manschen In einer öffentlichen Ver-
aammluag dar nauan Raglarung Bollvi 
ans bagalstnrta Orationan antgagebracht 
haban and glaicbialtlg scharf dagegen 
protestierten, daB andere Länder (USAI) 
diese Regierung blahar noch nicht aner­
kannten. 

dnb Briten verhaften Argantlnier. Ei­
ner Meldung aus Buenos Aires zur Folge, 
bat das Amt de« Präaidenlen Ramlrez 
bekanntgegeben, daB die britischen Be­
hörden in Trinidad den argentinischen 
Konsul wegen angeblicher Spionage ver­
haftet haben. 

dnb Spatzeatod In Nauyork. In Neu­
york hat ein Moasenste'rben der Sper­
linge und der wilden Tauben eingesetrt 
Die Untersuchungen ergeben, daß dif^ 
Vögel mit Stryciinln gcönischtem FutK^f 
vergiftet worden sind. 

Druck « V«r1«g Mark«»« Varlk«» u Drurkerel 
Ga«. Ol b H — VrrUgtUMung Bgon Biumgattnei 
Haup>>rlirll(liltung Antnn Ocrtchark hnlrir 'n 

MsTbiiro • d Dran Barfgat«» A 

Zui Zeil (Ol Anifllgen dl« Ni 3 vom 
10 April I94S gflUIg Auifall rfai Lieferung dfi 
Blaltaa bM hAharai Q«wall oilat BatriabRülAtung 
fibt k«lBM Aw^ch auf aarkiabl«ng da« Betuo»* 
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HeinioUidu tuMkäio» 

Unangenehme 
Zeitgenossen 

t 
Eine der lästigsten Erscheii^unqen al-

l«r Zeiten «ijid die sogenannten Klage­
weiber — in diesem Falle beiderlei Ge­
schlechts — die ihren lieben Mitmen­
schen mit bestSndiqem Jammern und 
Stöhnen In den Ohren lieqen, Sie haben 
diMes und jenes nötiq, um ihre »so sehr 
angegriffene Gesundheit« wieder herzu-
«tellen. Ihnen fehlt bald dies oder das, 
ohne dhß sie es se]b«t so richtig wüßten. 
Sie klagen Ober Ihre »NervoultAt« und 
belaiteo damit nur die Nerven ihrer 
Nachbarn und Arbeltskameraden. 

DIm* tingebildeten Kranken «Ind in 
Wahrheit die verkörperte Solbsteucht. 
Da» Wohl der eigenen Persönlichkeit 
«teht für sie über den Erfordernisfien der 
Gemeinschaft. Bnim leisesten Unbehnqen 
bleiben sie dem Arbeitsplatz fern, be­
stürmen Arzt und Apotheke und sind be­
strebt, den wirklich kranken Mjtmon-
«chen in seinem Anrecht auf Rat, Hilfe 
und Arznei zu «chmälem. S^e sollten am 
Vorbild des deutschen Soldaten lernen, 
der, allen Gewalten tapfer trotzend, im 
Ringen mit einem ginantischen bolsche­
wistischen Weltfeind tagaus fageln «nine 
harte Pflicht erfüllt und selbs' das höch­
ste Opfer bringt, das Mensrhen jo zu 
geben vermögen. Fragt etwa der RÜ-
•tungaarbeiter oder gar die deutsche 
Frau, die früher nur im Haushalt stand 
und die Fabrik-arbeit kaum kannte, nach 
einer kleinen Unpäßlichkeit? Sie tragen 
stumm und tapfer die schwere Bürde Her 
tÄglichen Pflicht in dem Bewußtsein, rl.iß 
Ihr Schaffen dem Siege unseres Volkes 
im größten Lebenskampfe der deutschen 
Geschichte gilt. 

übt den •ingeblldaten Kranken aber, 
41ea«Bi klainan und arbirmllchen Wicht, 

¥aht das gewaltig« Zeitgeschehen lur 
agaeordnung über. 

Der Werdegang des 
Bergmann^ 

Trifails Volkabildungsarbelt 
Dia Volksbildungflst&tta Trifail hat in 

Ihrem Im Heimatboden verwurzelten 
Programm naturgemäß die vielseitigen 
Erscheinungen de« Kohlenbergbaues be­
sondere berücksichtigt. Im Rahmen die* 
aar landschaftsgebundenen Vortrags­
reihe, die bereits zwei aufschlußreiche 
Vorträge vo« Bergdirektor Otto Köller | 
Ober »Aufbau und Menschenführung im 
Bergtaut und von Dipl.-lng. Matthias 
Szerowati Über »Dia Entstehung der 
Kohle« bracht«, sprach Dipl.-lng. Sepp 
Bollgrubar üb«r den »Werdegang de« 
Bergmannes«. 

Ausgehend v^ der historischen Ent­
wicklung des Bergmannsstandes gab der 
Ausbildtmgsleiter des Kohlenweikes Tri­
fail der E. V. Süd einen anschaulichen 
Uberblick Ober den beruflichen Werde­
yang d«B Jungen Berglehrling«, der In dor 
neuzeitlichen, erat aeit 1941 vom Reich 
auch im Bergbau durchgeführten totalen 
Berufeerziehung für aeine spätere verant­
wortungsvolle Tätigkeit vorbereitet wird. 
Dia Bedeutung des Bergmannsberufes 
für die Volksgemeinschaft, die Ja im 
Kriege noch gewachsen «ist, rief er den 
Zuhörern dabei deutlich ins Bewußtsein. 
Für seine aufschlußreichen Darlegungen 
durfte Dipl.-lng. Sollgruber lebhaften 
Beifall entgegennehmen. 

Als nächste Veranstaltung der Volks­
bildungsstätte sind zwei Kulturfilme 
»Auf großer Fahrt« und »Island, Land 
der Edda« sowie ein Vortrag von Dipl. 
Ing. Volkswirt, Kreisamtsleiter Werner 
Schultz über »Felix Dahn als Künder 
nordischer Weltschau« vorgesehen. 

W. Sch. 

Todesfllle. In Marburg ist der Senat»-
präsident In Ruhe Dr Friedrich Ploj Im 
82. Lebensjahre verschieden. — In der 
Znaimergasse 10 in Marburg starb der 
80jährige Besitzer Johann Aigner. — In 
Trifail ist die Private Stefanie Lanegger 
geb. Sehnender samt Töchterchen Ma­
rie gestorben. 

Den Kindern gilt unsere Sorge 
Warum Schutzimpfungen gegen Scharlach und Diphtherie? 

Vor einiger Zeit kamen in der Unter­
Steiermark die Schutzimpfungen der Kin­
der gegen Scharlach und Diphtherie zur 
Durchiührung, die einen neuen Beweis 
dafür gaben, daß unsere Sorge der Ju­
gend gilt. Mit Verständnis folgten die 
Eltern der Aufforderung, heim Impfarzt 
mit den Kindern zu erscheinen. .\uch 
bei der Nachimpfung, die nach einem 
lieslimmten Zeitraum vnr^^enommen 
wurde, stellten sie sich pünktlich ein, 
erfreut darüber, daß nun auch die Un-
terstelermark teilhaben kann an den 
mannigfachen Bestrebungen, den Kin­
derkrankheiten, die besonder» im Un­
terlande in der Zeit der Fremilherrsrhaft 
einen 

Verfügung stehenden Mitteln zu begeg­
nen. Mancher Mutter ist durch diese 
Impfungen die Sorge um die Gesundheit 
ihres Kirdes abgenommen, abgesehen 

: davon, daß es besonders bei dei Schul-
! Jugend in Untersteier an der gesund-
j heitlichen Überwachung nicht fehlt. 

Durch die Arbeit des großen deutschen 
Forsrhers Enül Behring haben Hie mei-
st<>n Infektionskranklieitcn ihr Geheim­
nis preisgeben müssen. Behring konnte 
feststellen, daß sich der Organismus ge­
gen die Bakteriengifte durcb die Bildung 
von Gegengiften wehrt, die mit den 

i Giften eine Verbindung eingehen und 
sie dadurch unschädlich machen So fand 

'Tiii ?iir f'T im Rlntsenim diphthericV.ranker Tier« 

• Aufnthnt: WaltUM 
Wie pflege Icn nielr e 7llhne — auch ein Kapitel Im SchnliiDterricbt 

j das Diphteriegegengift und konnte nach 
j langen Untersuchungen den Nachweis 
I erbringen, daß dieses Diphtheriegegen­

gift, dem Menschen eingespritzt, nicht 
nur einen vorübergehenden Schutz ge­
gen Ansteckung mit Diphtherie gewährt, 
sondern auch Hellwert besitzt, wenn die 
Krankheit bereits ausgebrochen ist. Die 
Erfolge dieser Behandlung der Diphtherie 
waren außerordentlich groß. Die einst 
gefürchtetste Krankheit des Kindesalters 
verlor viel von ihren Gefahren. Aber 
noch Immer war die Sterblichkeit aufler-
ordentlich groß. Erst als der national­
sozialistische Staat zu alner Schutzimi^ 
fung überging, die alle Kinder erfaßt«, 
sank die Mortalität auf einen verschwin­
dend niedrigen Prozentsatz. Einige Jahre' 
später war man wieder einen Schritt 
weiter. 

Jetzt fanden In der Untersteiermark, 
Im Altgau wie auch in allen Gauen des 
GroRdeutschen Reiches Schutzimpfungen 
statt, bei denen die Kinder in einer 
zweimaligen Impfung einen kombinier­
ten Impfstoff zugeführt bekamen, der 
sie gegen Scharlach- und Diphtherie­
erkrankungen Immun machten. Die Imp­
fungen gegen diese Krankhelten sind 
erforderlich, um die Ärzte und die Kran­
kenhäuser vor Überlastungen zu bewah­
ren. Diese beiden Krankhelten sind in 
den letzten .lahren erfreulicherweise im 
Peich nicht so stark aufgetreten. Das 
Absinken der Krankheitskurven ist »ehr 
wohl als ein Erfola dieser Imofungen 
anzusehen. In einem Mindestabstand von 
vier Wochen werden die Junoen und 
Mädel zweimal geimpft, damit der Kör­
per genflgend Abwehrstoffe bilden 
kann. Träger der Impfungen sind die 
Ärzte der staatllrben und städtischen 
n«*undhe1tiänit«r. 

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Die Grenadiere Rudolf Weber und 
Gottfried Soitsch aus der Ortsgruppe 
Hohlenstein, Kreis Marburg-Land, wur­
den mit dem Eisernen Kreuz II KUahc 
ausgezeichnet. 

Aus der Ortsgruppe Pellenstein, Kreis 
Rann, erhielten das Eiserne Kreuz II 
Klasse die Gefreiten Martin Beuz unt 
Viktor Walland. 

Aach im Büro drohen 
Gefahren 

So mancher Bürovorstand und fast J« 
der Büroangastallt« b«läch«lt diese Mah 
nung und melnl; Ja, w«iui mir «in Amti 
bruder «inen Reiflnag«! auf den Sessel 
legt, aber sonst nicht. Weit gefehlt, denn 
die Statistik weiß von vielen Gefahrer. 
zu erzählen: »Die Schreibkraft S, atief 
sich die Spitze eines Tintenstiftes, der 
sie in der Tasche des Büromantels tru*) 
in den Ballen der rechten Hand (Blutver 

Märclienspiel-Nachmlttäg in Marburg 
Was »Lügenmäulchcn und Wahrh eitsniündchen« der kleinen Welt 

lehrten 
In dankenswerter Weise stellt diis 

Amt Frauen der Ortsgruppe Marbuig-
Stadt sich in den Dienet der guten Su­
che: den Kindern eine Freude zu berei­
ten und damit zugleich dem Kriegs-Win-
terhilfswerk ein Schorflein zuzuführen. 
Und da war es wieder die betriebsame, 
mit ihrer Laienspielgruppe schon des öf­
teren hervorgetretene Ortsgruppe II, d e 
Samstag im Heimatbundfiaal der kleinen 
Zuschauerschar viel Spaß brachte, Wie 
au« dem Titel ersichtlich, handelte es 
«Ich um das bekannte Märchen von der 
lügenhaften Tochter des reichen Müller« 
und der braven Tochter des armen 
Schmieds, das in seiner Handlung auf­
zeigt, wie es dem Lügner ergeht, wie al­
les Uttrecht soitie gerechte Strafe findet 
und Ehrlichkeit und Tugend belohnt 
werden. 

Voll mitgerissener Aufmerksamkeit 
folgten dl« Kinder den wechselrelchen 
Vorgängen auf der Bühne und gaben im­
mer wieder ihre lebhafte Antpilnahme 
und Zustimmung kund Namentlich bei 
der lustigen Prüqels7f>ne zwi-schen dorn 
dicken Müller und dem mageren Schrriiod 
und als der verlogenen Lilly und ihrem 
hochmütigen Vater die Vorhangschlös­
ser an den Mund gezaubert wurden, fand 

das Hilio kern Ende. Und die «Moral 
von der Geschieht«? »Wer Wdhiheit 
spricht, wild hochgeehrt, Ihn werden 
alle Zungen lolien, Wer mit der Lüge nur 

' verkehrt, den straft der liebe Gott dort 
oben!« Mit diesem Spruch wurde das 
Publikum heimgeschickt. Aber erst al« 
der geliebte dicke Müller erschien und 
in seiner spaßhaften Art veis.cherte, daß 
nun wirklich und wahrhaftig alles zu 

I Ende sei, konnten die begeisterten klel-
I ncri Besucher sich aus dem Bann des 

Spiels losreißen. 
Die Veranstaltung brachte noch eine 

besondere Überraschung: die Pausen 
wurden durch die Mitwirkung des Stadt-
theaterbollett« in angenehmster Weise 
aiisgefüllt. Erst brachte eine reizend ko­
stümierte Gruppe eine Grotesk-Polka, 
deren flotte Durchführung auch bei den 
Kindern viel Anklang fand. Chariott« 
V. CoflnelH aber erfreute mit einem ganz 
entzückenden .Spitzer>tnnz-Solo In beson-

I derem Maße auch die Erwachseneren 
} unter dpn 7.itsehem Für rlie immer aufs 

neue bewährte, umsichtige Gesamtlei­
tung der gelungenen Aufiühning gebührt 
wieder Frau Ri'»rta Siege volle Anerken­
nung und herzlicher Dank. 

Mirianne von Vestenerk 

Totenfeier in Edlingen 
In der Nacht vom 12. zum f3. Januar 

wurde in Edlingen das Ehepaar Klini 
und deren Sohn von feigen Banditen er­
mordet. Die Beerdigung gestaltete sich 
zu einer eindrucksvollen Manifestation 
der heimattreuen Bevölkerung von Ed­
lingen und Umgebung, Vom Helmat-
bundsaal, wo die Toten aufbewahrt wa­
ren, gab eine große Menschenmenge den 
Toten das letzte Geleit, darunter der 
Kreisführer, der Ortsgruppenführer, der 
Amtsbürgermeister, die Vertreter aller 
Ämter und die gesamte Schuljugend. 
Vor dem offenen Grabe verabschiedete 
sich im Namen des Steirischen Heimat-
bundes Kreisfübrer Eberharth von den 
Ermordeten und würdigte mit dankbaren 

Worten die Arbelt der Familie Klina für 
Führer, Volk und Reich. Unter den Klän­
gen der Werkirmsik und dem Fahnen­
gruß sanken die Särge in die Gruft. 

* 

Zu Gast Im Unterland. Im gleichnami­
gen Bericht in der Sanislag-Sonntag-Aus-
gabe der '>Marburger Zeitung« muß es 
im Untertitel heißen; Kulturausl^tu^^(h 
der Patenkreise Deutschlandsberg—Mar-
Durg-Land, 

Schnellzug nnd Ochsengespann. Als 
der 52 Jahre alte Winzer Franz Glanz 
«US Glanz hm Leibnitz mit seinem Och­
sengespann bei der Station Ehrenhausen 
dem Grazer Schnellzug begegnete, scheu­
ten die Tiere Glanz wurde zu Boden ge­
worfen, ein Stück weit mitgeschleift und 

schwer verletzt. 

Sauberkeit, die Mutter der Gesundheit 
Nahrungsmittel im Examen — Unbestechliche Prüfer 

In der heutigen Zeit spielt die sorg­
same Überwachung unserer Lebensmit­
tel eine ganz besondere Rolle. Uberall 
wandern daher täglich Nahrungsmittel 
in Glasern, Blechbehältern, Flaschen und 
ihnlich«a Behältnissen zur Prüfung. Ihr 
Prüfungssaal ist das Laboratorium des 
Nahrungsmltteluntersuchungsamtes. Bs 
Ist die Aufgabe eines solchen Amtes, 
durch seine ständigftn Untersuchungen 
Bevölkerung und Handel vor minderwer­
tigen und gesundheitsschädlichen Le­
bensmitteln zu schützen. Chemiker wan­
dern durch Fabrikhallen, zum Beispiel 
einer Margarinetabrik. Sie nehmen Pro­
ben aus Ölkanister, kratzen Fettklümp-
chen von großen Blöcken. Selbst Eigelb, 
das doch eigentlich völlig sauber und 
harmlos sein müßte, erweckt ihr Inter­
esse. Alles sind Rohstoffe für Marga­
rine. Aber damit nicht genug, nehmen 
die Chemiker auch noch fertige Maiga 
rine zur eingehenden Prüfung mit, 

Von Rohstoffen bis zur [Fertigware 
wird alles untersucht. Ein Nahriingsmit-
telchemiker ist in allen Sätteln seines 
Berufes ein fixer Reiter. Es soll kein 
Nahrungsmittel ungewollt und unbeach­
tet zu Gift werden, das unsere Gesund­
heit bedroht, statt sie zu erhalten und 
Jtu fördern. Die Arbeit dej Prüfer ist 
daher kein mißtrauisches Schnüffeln, 
sondern gern gesehene Mitarbeit im In­
teresse der Volksgesundheit. 

Von den Fabrikei geht es In die Lä­
den. Auch sie unterliegen einer ständi­
gen Kontrolle durch das Nnhrungsmittcl-
untersuchungsamt. Sauberkeit ist die 
Mutter der Gesundheit, kannte man sa­

gen. Nichts schadet den Lebensmitteln 
mehr als eine unsaubere Umgebung. Sie 
verändern ihre Farbe, ihr reiner Ge­
schmack verwandelt sich in ätzende 
Schärfe und Ranzigkeit. Zum Schluß ma­
chen si« durch ihren schlechten Geruch 
Jedermann auf sich aufmerksam. Aber 
auch glatte Gesellen in sauberen Klei­
dern sind den Lebensmitteln ein Greuel. 
Die Nahrungmittelchemiker prüfen da-

Auttiiliiiic Potifiratx-Scli, 
Wie bei allen Lobensmltleln, so werden 
auch «tändig nmlprüfunnen durchgeführt. 
Unser Bild; Amtliches Wlegj-fi des Bro­

tes vor d«r Uatarsuchung 

her auch im saubersten Laden die Le­
bensmittel auf Herz und Nieren. Sau­
bere Laden und reelle Eßwaren, das ist 
die Parolle, der sie sich verschrieben 
haben, 

Zwanzig Flaachen Milch st^en In Reib« 
und Glied «uf d«r F«n»terbank. Flasche 
um Flasche wird geÖffn«t und dl« Milch 
durch «in kleine«, rundes Stück Fließ­
papier gefiltert. Der unbestechliche pa-
pierne Detektiv hält alle Unsauberkeit 
fest, die sich im trügerischen Weiß der 
Milch verbarg. Wie wertvoll dieses 
Stückchen Filterpapier ist, beweist die 
Tatsache, daß die Beanstandungszahl in 
den letzten Jahren gewaltig gesunken 
ist. Das ist ein Erfolg der zähen Beharr­
lichkeit unserer Lobensmittel-Untersu 
chungschemiker. Selbstverständlich be­
schrankt sich ihre Arbelt an der Milch 
nicht auf den Schmutz allein. Ebenso 
sehr interessieren sie sich für den Grad 
einer etwaigen Wässerung oder den na­
türlichen Fettgehalt Wenn also unsere 
Milch heute einen ziemlich glelrhhlei-
benden Wert und einen hohen Grad an 
Sauberkeit hat, so liegt das einmal an 
dem Verantwortungsgefühl des deut­
schen Bauern und zu einem großen Teil 
auch an dem unbestorhlichen »Gewis­
sen« der Chemiker des Nahrungsmittel-
untersuchungsamtes. 

Das N|ihrungsmitteluntersuchungsamt 
ist daher ein sehr wichtiges, wenn auch 
In der Öffentlichkeit wenig bekanntes 
Amt. Die hier beschäftigten Männer unrt 
FrniiPn sind Kämpfer für des Volkes 
Gesundheit, 

i 
drohen. 

nftfa1ir6Tv 

Zuversicht gfbt Kraft 
Dieser Tage führte die Ortsgruppen-

führung Golldorf im Kreis Pettau Ihren 
großen Dienstappell durch, dem alle 
Amtsträger beiwohnten Nach der Erör-
teruna aktueller Tagnsfragen sprach 
Kreisführer Bauer über d;e politische und 
militärische Lage im fünften Krieqsjahj 
und appellierte abschließend an alle, 
auch weiterhin alle ihre Kräfte der Auf­
bauarbeit ihrer engeren Heimat zu wid­
men und so ihren Anteil an der Errin­
gung des Endsieges beizutragen. Die 
Führereh''ung und die Lieder der Nation 
beschlossen den Appell. 

Seid luftschutzbereit 
Da sich dl« Bevölkerung noch Immer 

nicht im klaren ist, wie sie sich bei 
Fliegeralarm verhalten soll, vielfach 
auch die Signale noch nicht kennt und 
teilweise nicht weiß, wie sie sich luft­
schutzbereit machen soll, werden neuer­
dings vom Beauftragten für Luftschutz-
fragen in der Bundestühnmg eine Reihe 
von Aufklärungsnrtikel unter dem Titel 
»Kameraden, sagt es allen!« eiescheinen. 
Die Volksgenossen werden aufgefordert, 
diese Artikpl auszuschneiden und aufzu­
bewahren Sie erhalten dadurch die 
wichtigsten Ratschläge schrittlich über­
mittelt. Die .Artikel er#.rheinen in /wang­
loser Polfie und bringen tauserd'ach er­
probte Frkenntnisse Für Luf'schutzamfs-
träger ist das Sammeln der Artikel 
Pflichtl 

• 

Neuer kroatischer Generalkonsul. Zum 
neuen kroatischen Generalkonsul >n 
Wien wurde der bishf^riqe Direktor der 
Kultur- und Presse.^'* 'ilung im kroati-
sehen Außenministermm, Dr, Ivo Hühn, 
ernannt. 

Kontroüqänge nicht vergessenl Wäh­
rend eines Luftangriffs kann der Ein­
schlag von Brandbomben im Luftschutz­
raum leicht überhört werden. Daher 
»ind regelmäßige Kontrollgänge durch 
das Haus unerläßlich, sonst werden ent­
stehende Brände off zu spät wahrgenom­
men. Kontrollgänge müssen während der 
ganzen Dauer des Fliegeralarms — auch 
bei Plakbeschuß — In kurzen Zettab­
ständen erfolgen. 

Wir verdunkeln vom 24.—30. 
Januar von 17.45 bis 6 Utir! 

Das sind unnötige Biutopfer 
Sträflich kindlicher Leichtsinn 

giftung)«, >Di« Bedienerin B. verletzte 
sich beim Ausleeren des Papierkorbes an 
den Scherben eines zerbrochenen Tin­
tenfasses, welches achtlos in den Papier­
korb geworfen worden war«, »Der Rürn-
angestellte H. blieb an einem zerrissenen 
Fußabstreifer hänqen, stürzte und zog 
sich beim Aufschlagen auf die Treppen­
stufe eine Verletzung des linken Schien­
beines zu« usw. 

Die Lehre aus diesen leider nur tu 
häufigen Unfallereignissen Icutet; Auch 
im Büro muß Unfallverhütiuig betrieben 
weideni Aufgabe de« Bürovorstandes st 
fts für gute und sichere Einrichtung'n 
(insbesondere auch elektrischel zu sor­
gen und Pflicht aller Büroangestellten 
ordentlich, aufmerksam und qewi';';fn-
h-^^t zu sein. Bürounfälle lassen <lrh in 
Zviisammenarbeit der Bftrogemeinschalt 
restlos ausmerzen. 

Reichspost stellt Kriegs^ ersehrle ein. 
Dds Reichsposlrninisterium hcit die tiii 
zelneii Postbehörden angewiesen, alle 
Kriegsversehrten, die vor ihrer Einbe­
rufung zum Wehrdienst bereits bei der 
Reichspost beschäftigt waren, wiedor 
lu beschäftigen, und zwar möglichst auf 
einem ihrem alten oder einem ihren bis­
herigen Kenntnissen entsprechenden Ar­
beitsplatz Hinsichtlich der Leistuivisbe-
messung hat die Reichspost bosoiul re 
Weisungen erlassen Für Kiiens\ e's^'hit'' 
und Einsatzbeschädigle die vfirhet noch 
nich hei der Reichspost bps(häf|'qt Wri 
ren und in ihrem allen Beruf nich' nn 
tergebracht werden können gilt foUien 

1 des Handelt es sich um Bewerbet füi 
. den höheren Dienst so Ist ihre Einstel 
, lung im allgemeinen möolich soweit sie 
j den Annahmevorsrhriften nach Vnrhil 
' dung usw entsprechen Die • Beschaftl 
! gung Versehrter im mittleren '^ejmten 

dienst ist nichf möglich weil ili.'se Stel 
; len zum größten Tf?)] den Nfiiitd'-tinH'iflr 
1 tern vorbehalten ^ind und Hrr Re.iit für 

Beschädigte au«; dem Postrlirtu«;' ge 
braucht wird, fm einfachen Dienst be­
stehen aber für die Einstellung vermehr­
ter Wehrdienst- und Einsatzbescbldigter 

In allen deutschen Zeitungen reißen 
die Meldungen nicht ab über schwer« 
UnglflcksfäJl«, dl« leichtsinniges Hantl«-
r«n od«r Spi«len mit Waffen oder 
Sprengkörpern rur Folg« haben. Di« 
H^uptbeteiligten dabei sind im allge­
meinen Jungen, die in geradezu unfaß­
barem Leichtsinn sich solcher getahrli-
chen »Spielzeuge« bemächtigten und da­
mit schon oft unsägliches Leid über ihr 
Elternhaus gebracht haben. So oft und 
nachhaltig auch gewarnt worden ist, es 
bedarf offenbar energischerer Maßnah­
men, um diesem Unwesen zu steuern und 
uns Opfer zu (|i sparen, die ebenso 
schmerzlich wie sinnlos sind. In allzu 
vielen Fällen tragen die erwachsenen 
Angehörigen selbst die Schuld, indem 
sie ihnen gehörige Waffen dem unbe­
dachten Zugriff von Kindern aussetzen. 

Hier die Chronik eines einziges Tages: 
In Jesingen fWürttemberg) füllte ein 

Jung« zusammen mit anderen Spielka­
meraden einen schweren Holzklotz mit 
einem selbstbereiteten Sprengstoff Das 
Bohrloch ver<^^hlossen sie mit Holz­
pfropfen. Die hochexplosive Ladung de­
tonierte und verletzte den Anstifter le­
bensgefährlich. Ein zweiter Junge wurde 
erheblich verletzt. 

In Drübeck im Kreise Wernigerode im 
Harz nahm ein Ißjähriger in Abwesen­
heit seiner Eltern zwei Pistolen seines 
Vaters aus der unverschlossenen 
Schreibtischlade. Zusammen mit alnem 

j gleichartigen Jungen wollte «r die Wat 
f«n ausproDieren. Aul einer Böschung 
kam er zu Fall, unti ein« Pistoi« entliid 
«ich. Di« Kug«l traf den Jungen tödlich. 

In der Nähe de« Westerwaldortes 
Reifert (Moselland) fanden zwei Jungen 
Munition, die sie m.t nach Haiwp nah­
men. Als sie mit den gofdhrliclu'ii Ge 
genständen spielten, erfolgte eine Explo­
sion, Dabei verlor der etne der Jungen 
eine Hand und ein Auge, tler andere 
wurde durch einen Splitter schwer ver­
letzt. 

In Jechtingen am Oberrheim traf ein 
Fronturlauber bei seiner dort unterge 
brachten Familie ein. die ans Nordwest 
deutschland stammt. In einem imbe-
wachten Augenblick — der Fronturlau­
ber hatte für einige Minuten das Zim­
mer verlassen — hantierte sein /.ohnjah-
riger Sohn mit dei auf der Kommode l e-
genden Dienstwaffe herum. Plötzlich löste 
sich ein Schuß, der einen Tiitäll'g im glei­
chen Raum anwesenden elfjährigen Kna­
ben so unglücklich traf, flat\ der Tod 
sofort eintrat, 

In Mannheim fand ein Jugendlicher ei­
nen Sprengkörper, der. als er damit han­
tierte, explodierte und den Jungen In 
Flammen hüllte. Zwar sprang er noch 
schnell in den Neckar, aber die Brand-
wimden, die er hei seinem leichtsinni­
gen Spiel erlitten hat, sind so schwor, 
daß an seinem Aufkommen gezweifelt 
wird. 
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Aus aller ff tlt 

km Grab« krav«« laawB. Dl«-
aar Tapa wvrda uottr «tarker Battiligunq 
4ar BavAlkarunq Mit nah und farn dar 
allaaitt qaarJiltzta Bau«r Johana Rladlar 
rn ZwMibarq h Graba getragaB. Dav 
Kraiabauamiührar wOrdmta dia Arbait 
«nd di« Vardianata daa Taritorbanan 
Ber(7bA\mrn, der Minen Hof xu ainam 
Muiterbatriah Aiwqaalaltet hatta. Maß-
Qffbltrha Personlichkftit(>n de» Raich»-
nahrstfirid^ hdU^n wiederholt dia vor-
hildlichfn Einrichtunqen des Bauernhö­
fe* besichtigt, dps«pn Bt^itjer mphrfach 
auvteteirhnat wiirfla. 

Ftn Ptonlar dei laftsport« gaMorben. 
Tm Alter von fl2 .Iflhren starb General­
leutnant a. D. Walter von Eberhardt. Tn 
den Jahren ntich dem ersten Weltkrieg 
•(«nd er an der Spllre der ersten Fluq-
«poi [vereiniqimgen des Hjrybezlrks, um 
gpmeiiisarn mit rlrm rialhorslciritPr Stein-
kr^liß den altfn Pfegergeiht 7ii pflegen. 
Mittelpunkt dieser Bpstrebunrien war 
HBlbarlta<lt, das damalt alt aina der 
arttan StMta wiedar ain Motorfluqxaug 
ka^aB, dia ao^nannt« HalbartUdtar 
I^fdraadüca, mit dar StainkrauA dann 
#a arvta Wlntarlandurvq auf dam Brock«» 
•ntamahm. Ganarallautnant von Eber-
hardt waJita In jenen Jahren »ehr oft In 
Hftlbaratadt, um der Fliegerei und na-
mantlich auch der Setjeldie^erei Auftrieb 
m faban. 

SPORT UNO TURNEN 
Reichsbahn-Marburtf ^ttfen 

Sturm-Grai 4f4 
tchAMT PuAkallarfolf da» U«lfpiialraff 

auJ Graiar lodaa 
In Orai walJta im Sonntag di« PuAball-

alf dar Marburgar Raichibatinar ala Gaat 
de» SK Sturm. N^ch wachnalvollera 
Kajnpf varliaßan dia »o tiamlich auvga-
gllcbanan Mannschaftan mit dam unant-
•chiedanan Auigang von 4:4 dan Plat», 
nachdem lur Pauie dia Grazar noch mit 
3:1 tn Führung gelagan waren. Das Spial 
dar Untaifteirar war recht übariatjqend, 
wobaf aie vor aJlem in der rweitan Spial-
hdlfta die Gid/.er wiedarholt in dia Eng« 
trieben Prach, Rainiiigar, Prangearh und 
Ladinek »rhoB»en die Tora für Reichs­
bahn. während für Sturm Suppan |2|, 
Hans und Mikolitsch erfolgreich waren. 
G.AK und Reichsbahn Wiener-Nemtadt 
bestritten da» Vorapiel daa die Grazcr 
Alhlatikar mit };0 (1:0) artolgrttieli aa^ 
Birtl »Chol baida Tratffar. 

Vi*r ko-Si«^ in Bcrliii 
Dia Raiha der Varanataltungan, dia 

von der Wehrmachtkoramandantur Bi»r-
lin In den nächsten Wocbon für Solcld-
ten und Rüstunglarbeiter vorbureiiet 
itt, begann am Sonntag alt rächt gut 

besetrtan Roxkämpfan im Thaatar des 
Volkai. Voj ruud 4000 Zuachauarn U#-
fartan «ich dl# Sol4ataii dar dautacha» 
Wahrmacht brw. autliadlteha Arbaltar, 
dl« In deutschen Betrieben «Ingasetst 
tind, derart ipannend« und farbig« 
Klmpte, daB die Zuschauer begeistert 
mitgingen. 

I Im ^yauptk•mpf trat Helnr Sendel (Bor-
; lln) auf den erfahrenen Niederlander 
I Tan Nolle. Nolle gab nach mehreren 

NlPderschläjjen in der neunten Runde 
auf. Der Männbeimer Halbichwerge-

^ wichller JuHus Schmidt hatte es nicht 
' allEu s(hw«p mit d«n Belgier Rallier, 

hatte dflg*>gpn dir Wiener Mlttelge-
dor bereits In dfer zweiten Runde «ue-

j fje/alilt wurde, WesenIHcb mehr Arbelt 
I wich Her Jotet N*af mit dem Belgier 

Nfirtant, der In der letzten Runde aua 
dem Kampf oenommen werden mußte. 

I Auch dla Einleitung brachte einen ko-
Frfolg, den der Spanier Loart«« In dar 
4. Kund« flb«r den Franieta« Litlat« 
«rraag. 

* 

r>l« a«irfchlk«Mr Bartta «»d 
Bresl«« llaferten In Saalbau Frladrlche-
hoin zu Berlin «Inen priehtigen Kampf. 
Die Relch»hauptat«dl errang im Gesamt-
fttnebnlt mit H5Ä kg gegenüber 1267,5 kg 
der Gäat« «Inen klaren Sl«g. 

Die Schutzheiligen an Fallschirmen 
Skandalöse Zustände im Land, das Europa Kultur bringen will 

In gewaltigen Lcuchtbuchstaben strahlt 
d<*r Name »Tempel der Ciiiddc! gegen 
den Nachthinimel von los Angele». In 
tlrm Riesenbat, der diese weithin sicht-
bdre Aufschrift tragt, und bei bechstdu-
yrnd Gläubige veiäcimmelt, um die »beiie 
Dolmetsrherin Christi« zu sehen und 7U 
hören; die junge Aimee, dte der Büh-
nenlaufbdhn t'ntsoi;t hat, um eine neue 
T^nligion zu gründen. Dar Tempel der 
Gnade ist kreisrund, seinen Mittelpunkt 
bildet eine Bühne mit hellblauem Vor­
hang. Vor der Bühne sitzt'Aimei «uf 
einem goldenen Thron, umgeben von ei­
ner Schar hübscher Müdchen mit En-
geliflügeln und Schleierkleidern Die 
Mldchen beginnen einen rhylbmlBchen 
Tanz, wobe.i sieh ihnen alsbald zwei 
Tflschenspieler zugesellen, um im Licht 
der Scheinwerfer ein seltsamps Spiel mit 
iiibernen Kuijeln ausruführen, deren be­
ständiges Glit/.ern auf die Versammel­
ten eine Art hvpnotlscher Wirkung aus­
übt. Dann endliih erhebt »ich die Prie-
Sterin Aimee, um ihre Predigt zu hal-
trn. 

Währenddessen geht der Vorh<ing 
hoch und auf dei Bühne hebt ein merk­
würdiges Schauspiel in; um\ einen mit 
frauaiger RealUtik aufgebauten elektrl-
achen Stuhl sind Richter und Zeugen 
versammelt sowie der Henker, der feines 
0|ifer» harrt. Da wird der Verurteilte 
aiir-h »( hon hei eingeführt, doch in 

Aiigf^rihlirk, th er auf der 
Hin'it hlungsnidsrhlne fesIges« hntillt 
werden soll, wendet sich Aime^ der 
Bühne zu und ruft; »Nein, er wird nirht 
sterben!« Und dflnn zu den Gläubigen 
gewendet: »G»'nau »o, wie ich es Ihnen 
hier zeige, ist es Im Seelenboden. Der 
Sünder kann im Angesicht der Hölle 
noch im letzten Augenblick g«rette< 
werden, wenn er der Gnade teilhaftig 
Vkird. Durch mich kann er diese Gnade 
erliinnen und *o dem elektrischen Stuhl 
des Jenseits entrinnen'« 

Der Vorhang senkt sich, die Bühne 
wird gedreht, und gleich darauf er­
scheint ein nmies Rild; ein großes Tduf-
berkan, umrahmt von einem Engelchor. 
»War meldet sich zur Taufe?« fragt nun 
die strahlende Prieaterln und lAßt Ihre i 
Augen erwartungsvoll über die Menge i 
gleiten. Die sich meldenden Neulinge I 
werden in eine Garderobe gewiesen, wo | 
sie sich ihrer Kleider entledigen und in |  
Leir^entücher grbülll werden. Daraufhin i 
werden sie auf die Büline geführt und 
von den Engeln in das Taufbecken ge- i 
taucht, unter den feierlichen KUngen ei­
ner Musikkapelle. Damit ist der eigent­
lich« »Gottesdienst« beendet und AlmeA 
gibt ein Zeichen, worauf die MSdchen 

mit den Ciigelsflügeln große Srmun«!-
schalen ergteJIen und die Reihen der 
Versdmmelten «bschreiten. Und die Prip-
Sterin selbst, hoch ausgerichtet folgt 
mit scharfen Rücken ihieii sammelnde;) 
Dienerinneu, und hin und wieder hurt 
man sie rufen: Bittp kein kleines Geld, 
— Jesus will I^ollarsl« 

Eine große Anzahl der sich gegensei­
tig konkurrenzierenden Kircheii und 
Sekten verschmäht es keineswegs, recht 
kräftig die Werbetrommel zu rühren, 
und wcichei Mittel und Wege m.in sich 
hierbei bedient, ist miluntei mehr als 
grotesk: , 

George M. Stockdale, der Pnsioi der 
St. J0me6-Methodist-F.pisro|)dl-Kirchei 
ließ sich eines Tages von einem Flut|* 
zeug, an einer Strickleiter höng«*M(l, in 
die Lüfte entführen, wobei er durcii ein 
Mikrophon eine Propagandarcdo hielt. 
Zu gleiche! Zelt vollführte der Kirchen- i 
dlener auf einer Traglläcbo des Appd-
rates «Inen Handstand wübredd acht i 
Mädchen des KIrchenchorfi, grufio Fdh- | 
nen mit dem Bild Ihre» SchulzbeiUgen i 
entrollend, Fdllschirmdbsprünge unter- j 
nahmen. 

Dar „Tempel der Gnade" ist durchaus 
kein besonderer Fall. In USA werdui ' 
bei 250 selbständige religiöse Gemein- i 
schaftcn gezahlt, und es würde 7.u wfll 
führen, sich auch nur mit elneni Bruch- |  
teil von Ihnm eingehondor zu bc^rt'-'i^n. 
Wie weit jedoch bei vielen vun ibnun ' 
die EntartiinybRrscIieiimnyen gel.en, dar­
über belehrt u!is Piolessor Sterne von 
der ffarvard-lii>iver»itÄt, drtr vor eini(jpn 
Jahren den alli^Jtlinys vergubllrlien Ver­
such unterndbin gegen den überhiinrl-
nehmenden l'ntug Im Wege dei ameri­
kanischen presse 7.u Feld zu ziehen; 

Im Staate Kentuiky vor eliiiger 
Zeil eine ,,Kirche" entstanden die be­
reits in einer größeren \nvdhl vun Or­
len über Niederldssungcn verfiigl. Jndcn 
Sonntagmorgen ersclieiul vor (1<mi Ver-
sammlungshäusein dieser Kirche eine 
Gruppe von Männern, die vor der stdu-
nenden Menge Ihre Oberkörper enlblö-
flen und eine Haut »eben lassen, die 
übersAt Ist ron t&towlerten Bildarn aus 
der blbllHchen Geschichte. In der Kirche 
«albst werden dann dla Anwesenden 
vom Prediger aufgefordert, zum Zeichen 
des Bekenntnisses zu der neuen Glau-
bensgamalnschaft sich ihre Oberkörper 
ebenfalls entsprechend bebildern zu las­
sen. Gleichzeitig werden einladende Mil­
der und Skizzen herumgereicht, und 
selbstverständlich auch die datggehöri» 
gen Preislisten. Ein besonders begalster-
tar, Jack Bedhould aus Neuyork, IlaB 
sich nicht bloß Brust und Rücken, son-

; (l( r<i den ganzen K6rp«r mit Bibelar«lg-
I nl;>'^BD Illustrieren. 

Pfistor W. S. Fräser aus Blymouth hin-
w ederum ließ im Jjhre 1937 allwöch<>ut-
hch F'iUqbUtter verteilen, In denep (*r 
d.jmienigen einen Preis von zehn Doll.ir 
versprach, der bei »einer Predigt nicht 
lachen wer^ e, und Pfarrer M. Slater aus 
r>('nve" stellte im InterO'Mie flei »Kiin-
d'^nwerbung'« »utf-ir einen Komiker un, 
d^r ('er vß-sAmuieMen Gemeinde die 

Witve 7u erzählen h-»t.te. \n-
Kir<'henvnrgiehÄr legen denirjeien-

ü')e; au' S t hl'.eferuiigen he-ont|eren 
Wert, und wolireud der Pastor vi:»n Hia<l-
loid bei rJiih"!» Wotter an fi> Glänbi-
cftin Hustenhonbons verleill, läßt 
IUI;)!, l\ij(tch (lei ridrihen der St. ste-
ph iii'jisirf he zu W'heefijiu, an die Kir-
cli.j|il)A«ufhßr vfi*"!!*:!! odene Getränke 
vurd'liftithen, ällerdlngs nur g^Hjen &e-
^..i.biuiig. 

Das geschäftltcha Unteruehniertiim 
gf^hl bei einzelnen Kirchen Im Übrigen 
«'•» WPÜ ddl) si(,h deren CJeistHche durrh-
flua n'chl «rh'ue.n, nach Reendirfung ih-
ici PrerJ'gten 'um Beispiel duf r'ne neue 
R-jft'e:klinge oder eine eben euigeführte 
Wliliikvinarke aufmerksam zu mache». 
Ein Pied.iger in • Pennsvlvania namens 
John R'tledlp pflegt von Zelt zru Zelt dar­
auf hin/uweifif n. ddß er seine klare Stlm-
n^e dem Ciurg-^iwasser de! Firma Jeffer-
snn in Ohio ve'dankt. ine>» einer seiner 
Kc'Ilenoii steis ruif seinen reichen Hoar-
vurhs r<»ifme:ksdm macht und d-^bel 
nifht verab^i-i mt, mit bererlten Worten 
d> vorirr»tfllrhen Eigenschaften der 
Hdartinktur des Neuyorker Knsnjetlk-
salon« Dnolittle zu preieen. 

Ddß in hen t^er kürioüen Gotl'^s-
h;iuser «e'hst Wettbewerbe veranstaltet 
werden, ist bekannt, doch der Vogel 
wurde up:'we'(elh«fl In der Stsdfklrche 
von Porti inil öbnesrho'Jfi'^n in der ger 
amtierende GottesHiener au* der Schar 
i'er Xnwrsenden eine *^chfinhe ["'könlgln 
wihleii ließ, um Ende höchst eigen-
höndio mit 'M)flnd und Zirkel die 
klassischen Maße festzustellen. 

Ri<l derartigen V»rhältni<«an kann «a 
nicht wundernehmen, wenn auch di«, 
meist ouf Brotnaid zurücl^Tuführenden, 
Streitigkeiten und Melnungsverachleden-
helten <'er geistlichen Herren mitunter 
auf höchat sonderbare ,\rt und WTelse zur 
Au«trdqun(| gelangten: Professor Sterna 
harirhtel von r*'ei Seelsorgern der Ge­
meinde Jon«h In Arkdnsd», die In Streit 
geraten waren, worauf der eine von Ih­
nen, der Pastor Crowlex, ain« Sonntags 
In die Kirche seinea Gegner» drang und 
dort aina Urllde Schießerei bagann. 

E. M. 

Deutsche EislaafmeiitertchaH 
der Paar« 

Trohe ainvr fest "n*-1- iilmjhrh— nik 
Ton Wldarwlrtlgkadtasi kaa «« aa Sa»^ 
tagnachmlttag In An-waaanh«lt d«a liall-
vartretenden Keichasportfflhrar« Arno 
Braltmeyar in Wien doch mr Durchfüh­
rung der 30. deutschen Maistarschaft izn 
Eiskunstlaufen der Paara. Tre iatstan 
Augenblick hatte man sich antschllaBan 
müssen, die Veranstaltung vom Ab«nd 
In den Nachtwittag zu Verlagen unid 
außerdem war dia tradltlonaraiche Kunst­
alsbahn Engelmann anstelle dar Anlege 
des W'ener Rlslaufvarelnes zum Aus-
tragaort gewählt worden. Die Über­
raschungen sollten «her selbst unmittel­
bar nach Beginn dar Veranstaltung noch 
nicht abreißen. Es stallt« »Ich nimlich 
''eraus, daß die Tltelvert«ldiger Gerda 
Streuch-Günlh«r Noack (B«rltn«r Scblltt-
schuli-Club) Erseh«ln«ii •«rhindart 
waren. Ibanao fahltaa di« V9r}«)iredritt«« 
Bia Baren—Paul Falok fB«rUB«r SehHtt-
sdiuh-CluA)) ttivd daa Latptigar Paar tr«n« 
Frltsrhe-Walt«T BR rtllag. 

Dl« Malatarachnft wurde dadurch fest 
SU einer rein wienerischen Angelegen­
heit. denn daa Bochumer Paar Nähle-
Müller, das den Anfang n beaorgen 
hatte, lief iwar recht hatt« aiier 
viel lu w«nlg SchwieTtgkclt«« In ««IneiM 
Progranun, tim ematllch In d«n Titel­
kampf eingreifen zu kAnnan. Narh der 
vorgeschriebenen Wartezeit für Jedea 
der genannten Paare kam als nichste 
die mit Spannung erwartete Kombination 
Wien—München, nämlich die dreifache 
deutsche Meisterin Marth« Musllek 
fWlener EG) und der Exmeister Horst 
Faber fVfiinchener TiG). T^ie Heiden l'ofen 
ein unerhört schw'rrities Prfigrrimm. Va 
war c>ber in großen Zücren dnrh nu'" dris 
Programm 7wnier Einyel'iiufer nebenein­
ander oeIrTiifen und außerdem — Iwi f]er 
Kürze der Tralningsr.eit der beiden Mei­
ster wdr d'es ciuch gar nirht anders zu 
erwarten — klrippte es nicht gntiz: mll 
der Aii<ftihrunq so wie dies bei einem 
deutschen Meisleriiriai eberi sein muß. 

A's dritte und letzten starteten sodann 
di" Zv.'niten Her vorjährigen Me5»ter-
schdften ^Terthn und Emil Ratzenhofer 
(Wiejier EGI, die zweifellos mit der Kür , 
Ihres Lebens aufwarteten. Vielleicht nicht i 
ganr so m't Schw;(*rigkeiten gesnickt. da- ' 
rn- aber hrberrscht und fehlerfrei rollte j 
fitn aurtaezeichnet aufgebaute» P.iar1auf- j 
Programm ah, das vor allem in Punkt i 
p';jfrvf!-tellung kaum mehr ni über-
truffen war. 

Den Eindruck der ausg<»zeichncten Lei­
stung konnten sich weder die Zuschauer 
noch die Schiedsrichter entziehen. Die 
Geschwister Ratzenhofer wurden mit dar 
Mehrheit — 3 gecien 2 Kampfrichtar — 
deutsche Kiiegsmelster 1944 Im Eiskunst­
laufan. der Paare. 

Das Ergebnis: 1. Hartha tmd Emil Rat­
zenhofer (Wiener Eissport-Gemeinschaft) 
Platzziffer 7t 57 Punktei 2. Martha Musl­
lek (Wiener EG)—Hotst Faber [Münch­
ner Eisl.nifverein) ß. .^6,6t 3. Ht'di Nähle— 
Kurt Kliil]«r (Bochumer Schlittechuh-
Club) l.V 47,7. 

Da» Linter Handballturnlar in dar 
D iv>tenvef|schule stand im Zeichen vor­
trefflicher Leistungen. Auewahlmann-
»chnften der Sportgaua Wien, Steiermark, 
Salzburg und Oberdonau kämpfte« bei 
den Männern um den Tumlersleg. Daa 
S( htuRtrelfen wurde von Wien und Steier-
maik bestritten, wobei die DonaustSdter 
mit 24:11 (11s<e<(relch bleiben konn­
ten Vnrh?r hatte Wien über Oherdonau 
n;ich fesselndem Spiel 19;18 (n;^) und 
Steiermark gegen Salzburg 20;13 (7:3) 
die Oberhand behalten. Oberdonau zeig­
te «ich schließlich Salzburg 13:7 (4:3) 
flberlegen wie auch ein Prauersple) twl-
sehen diesen Gauen von der Vertretung 
der Grtetgeber flberlegen 18:1 (8:0) ge­
wonnen werden konnte. 

Dia davtsche Dlshock«vmalst«rschaft 
Im nahezu «usverkduften westdeutschen 
Eisstadion In Düsseldorf schlug die Düs­
seldorfer EG Im Gruppenspial zur deut­
schen Eishockeymeisterschaft die Kö­
nigsberger EG mit 8-2 (3:1, 1:1, 4:0) und 
wartet nun ab, wie Rot-Weiß (Berlin) 
gegen die Kftnigsherger abschneidet. 

NeHHackt tcliiBMlBt«rtch«ltts 
4m Qeaee Salibwg 

Dw tportgau Baliburg araiitt«lte Im 
Sehwartaeh/Pongau saina nordischen 
Schimaiatar, wohal «ine Reihe der be-
kanatMt«« KAaa«r aus den Alpengauen 
«itmacht«B. D«r 13 km-Langlaul ergab 
!• 49r Hawstklaaa« «lB«n •ich«r«n Sieg 
4«a Saalf«liu«ra Hans Koch (WH), dar 
trota aehwicrlgater Gelindeverhiltnisse 
tn S4;.18 Min. Ober den Kurs kam, und 
Jesaf Bfadl (WH/SC Mühlbach) um 20 
Sakundan hlntw alch ließ. Den dritten 
Plati holt« »Ich der Innsbrucker ifubert 
Hammerschmidt (Ä5;1«»). Die Jungman-
nan und die Hitler-Jugend hatten ß km 
lur Aufgabe. Rudolf Stigqer von fler Fus-
Imst gestaltete seinen ersten Slait /u 
einem vollen Erfolg, denn er legte die 
Strecke In 54:Oft Min zurürk wnmit 
seine MItkonkurrentan well zurückblic-
ben. 

De» Springen auf der drurkreirhen 
Srhwarzarher Schanze sah natürlich den 
Weltmeister In selnom Element, fn blen­
dender Haltung sprang er 39 und 40 m. 
Die Sprungrichter «rrechnetet» die Note 
DfiS. Hamnarschmldt fiel mit 3v^ und 

• (210,75) tiemlleh ah wie euch 
dar Sle^r der Klasse If, Walter Re'n-
hart fRSG Blsrhnfshofen), ßb^-r 32 und 
37 m (IM,Ol nicht hinauskam Grertor 
HAU (R^G Rischofsh'^fenl. seit jehe»* ein 
gro8er Bivale Bradls, stand w'e dieser 
ehenfalls 3S und 40 m, mii 22.1 ^ *111 
Nota bllah er allerdings In der Punkt-
Wertung etwai rurflrk 

Dl« Komhinaton snh Rri^dl mit 
Punkten überlegen als Ersten 

Hunderl tausend am Ziel 
Die zweite IndochineHisthe Rad-Runrl-

fahrt über 'J-Wt) km nach dem M-ister 
der Tour de Fiance von Vinb nach Sdl-
gon wurde von dem Soldaten Michen 
mit 51 Sekunden Vorsprung rtegen den 
Tonchinesen Vuvalhan gewonnen. Mi­
dien erreichte ein Stundenmittel von 
20,7 km. was In Anhetraclit der Terraln-
»chwierigkeitrn als gut ar.rusrhen Ist. 
Am Ziel halten sich nicht weiugei als 
100000 Menschen eingefiuuleu, die «Me 
Fdhrer mit «Ulrmlschem Baifali begrüß­
ten. 

Eine Seltenheit in Schwimmiport 
Üböi ddb jugendliche Altei dei spit-

tenklosse im Schwimmsport wird beut« 
kaum noch ein Wort verloren, um !m 
Schwimmsport als »]uug<' b«/eichnel zu 
werden, muß man schon im Mter von 
14 Jahien her?iufcragende Leistungen 
vollbringen .Auch die Uteren, die noch 
zur ar^leii Kluvso zählen, vollzrjgen der 
Vorstoß in die arste Klasse noch jung 
an Jahren. Daß aber eine Schwimmerin 
erstmals Alterkjdssen-Angehörige zu nu-
leu Leistungen iiuflüuft, gehört zu den 
ganz großen SeU^nheiten. Vor kuizi'm 
erilelt« Ostpreußen» aite«ite aktiv« 
Schwimmerin, dl« 31 Jährige Prau' Brna 
Habich (Prtissla Kftnjgsbarg* Ober 100 
und JO(J m Brust lr.30,3 h«sw. 3:21,2, Ihr« 
jüngeren Kameradinnen weit hinter sich 
lassend. Tm Jah-^e 1910 — also aurh 
»chon zu einem Zeltpunkt, TU dem an­
dere SfhH''mmerlnnen zumeist am Ende 
Ihrer l.aiifliahn stehen, — stellte sie 'm 
100 m- Rrustsrhw'mmen einen Hnllen-
Gaurekofrl von 0«tnreußen auf mit 
I :t!7.0. und noch Im verqangenen .1 -hr 
glü'kte Ihr ein nnie GaureVorH 
200 m mit 3:1^N und dies alles obwohl 
»I« früher nicht mit Spltrenieistu""en 
hervorgetreten warl 

* 

Zehn M««« gegen Egerland di> it-
»che EUsrhnellaufmeister Egerland. der 
bekanntlich auch auf Zement und Ldiul-
»traße »einen Man steht, wird am 29. 
und 30 Januar in Königsberg seinen Ti­
tel gegen zehn Bewerber zu verteidige« 
haben. Is sind dies die drei Wlen«r 
Sti«pl, LAwinger und Wachold der Kla-
genfurter Metert und die sechs Berliner 
Se«l«ck«, H. Schmidt, KAhler. Rönne­
fahrt, Jülga und Mav. 

Dia ScbwAblschen Srhimaialarscha'lea, 
die In Oberstauffen durchgeführt wur­
den, sahen Hamme-schmldl mil 461,5 vor 
Sepp Weiler (Sonihofun) mit Note 304 5 
•lagreich. Den dritten Platz belegte Fritz 
Bnzansberger (Sonthofen) mit der Best­
zelt von 47:38 vor Hammerschmidt la 
.%;28, der Im Sprunglauf überraschend 
Sepp Weiler hinl';' sich Heß. 

i\it:i> 

)i M AXIMILIAN 
•  O M A N  V O N  I U I  F l I B l L  

Da Affnate alch dia Ttlr, nad ein« 
freundliche Stimme klang In Carols zor^i-
b«bende »Bittächun, ich hab" zweimal 
geitloplt — wegen der Itosenl No, alles 
übersfdudcn?« 

t t . If l  ' .  sdyten f 'arol  und ich gleichzeit ig 
Ddnn gintj  ich aus dem Zimmer.  — 

kh saß aih ' in in der Sonnt,  alf i  das 
Mädchen zu mir kam, Cs sagte,  der Herr  
habe sucjar ein Autogramm gegeben, als 
er al les bezahlte.  

Ich hob etwas den Kopf und blinzelte. 
».So. . .« 

»Schad, ddß er s so eilig hatte. Nicht 
einmal auf die Bahn wollte ar warten. 
Abar man ist ja eh rasch drunten. Wann 
fährt denn die gnädige Frau?« 

Dla gnädig« Frau hlirwelte noch, Bs 
lag wohl daran, daß dia Augan voll 
Wassar waren. »Mit der nächstvn Bahn«, 
sagt« dl« gnädige Frsu Und sie dachte 
an daa alte Kinderlled vom Mariechan, 
das ganx allein atit einem Stein saß. 

XVI. 
Das Hau« stand still In der stillen 

Straße. Ich schloß die Türen auf, der 
Hund des Nachbarn bellte bawlllkora-
mend. Die Rosen vor dem Hingang hat­
ten Wasser dringend nötig. Alles süh Ir­
gendwie veildisen und vernachlässigt 
aus. Drinaen in den Zimmern herrschte 
die tote Luft geschlot-iener Rriume Ich 
riß alle Fenster auf. Nur im Schlafzimmer 
wunderte Ich mich. Dort war das FeB*t«r 

offen, nur der Laden war zu. Ich konnte 
mich nicht entsinnen, das Haus so ver­
lassen zu haben Ich betrachtete Maxi-
mihans B«tt. Bs war »urechtgemacht, 
abar auf so fiemde Art, daS Ich jetzt be-
orlff: Ma^imiliab war hlar gewesen und 
hatta wohl eine Stunde o<tor zw«l zu 
schlafen varsucht — Ich kannt« di«B«a 
flüchtige Schlafen, bei dem er «ich kaum 
richtig hinlegte. Anscheinend hatte ar 
abei dies ZeUhen seines Hierseins ver­
wischen wollen. Deim Maximilian als 
betteum«( hender Mann — dds war neu. 

Ich zog mich um, wusch mich und be-
nütztb den hellen Abend dazu, den Gar­
ten zu sprengen. Gestern abend um die 
gleiche Zeit war Ich drüben am Grat ge­
wesen 

Maximilian kam gegen Mitternacht. 
Ich saß an meinem Schreibtisch und 
hatte versucht, etwas zu tun, Gedanken­
los hatte ich ain paar Tuschzaichnungen 
tertig gemacht. Sla gefielen mir nicht. 

Maximilian stand plötzlich hinter mir, 
dann Ich war nicht aufgestanden, al« ich 
dla Haustür hörta. Er l«gt« mir dl« 
Händ« auf di« Schultarn, und während 
Ich XU Ihm aufsah, neigte er sein G««lcht 
und küfite mich, so gleichgültig wie ein 
nach langer Ehe gelangwalUar Gatt«, d«r 
aus Höflichkeit dl« Geste der Ll«b« bei­
behält. 

«Du bist zurück«, sogtl «r. »Bs tut mir 
l«ld, daB du nun Ewel Tage allein hier 
warst. Ich hah« von unterwegs mit Ma­
ma telephoniert und gehört, das Tele­
gramm habe dich nicht mehr erreicht. 
Gestern abend rief ich dich an, aber du 
warst nicht daheim.« 

»Nein«, sagte Ich. Noch lagan sein* 
Hände «ut meinen Schultern, ein Duft 
von l «bak war tu spüren, (|^a 

wohlbekannter Griff, der mir Liebkosend 
die Haare aus der Stirn strich — wi« ge­
stern abend, als Ich wl« betäubt oben Im 
Nebelhomhaiis auf meinMi Lager In 
Schlaf gasunkai... Br war alao dock ru 
mir gskommen, 1B daa Zinnar, daa Ich 
ttiit dem uikglllekaallgen Carol g«t«llt 
hatt«l Und «r war wohl von mir g«gan-
gen, weil «r da« geseh«n hatt« — aber 
nein. So dumm war MnximlHan nicht. 

Ich stand auf und sah Ihn an. »Maxi­
milian —« 

xlch bin ein Esel, dich allein hier im 
House zu Idssen. Aber dds mußten mir 
erst andere Leute beibringen. Die Men­
schen sind Narren, Insbesondere, wenn 
es wohlmeinende Nachbain sind. Wel­
chen schlechten Eindruck mdchen wir ei­
gentlich, Alexandra, daß mdn uns nach­
reden muß kh ließe dich zuviel allein, 
und du ampfingest dann in meiner Ab­
wesenheit nächtlich« Basuoha, di« bis 
zum Morgen bl«ib«n —?« 

»MaxlmiUanU 
»Haat du Abendbrot gagaasen? Ich 

nämlich aoeh alehtf 
J«txt arat flal mir ain, daB Ick das Ea-

•«n v«Fgass«a hatte. Aul «Inmal spürte 
Ich Hangar, und sicherlich hatt« auch 
Matimilltn Hurm«r, Aber Jetzt ging «» 
Jä wirklich alcht darum. »Maximilian, 
wir -—4 

»Wie sUll «• h1«r Im Hau« lat dl« 
Bub«n ichr«ien nicht. Apollonia poltert 
nicht, Mama kommandiert nicht — ei­
gentlich, Liebste, waren wir noch nie 
ganz allem.« 

»Nein. Maximilian —Ich vafsgchte, 
mich «ndllch durrhj!us«t>«n, 

»Iffh weiß du willal erst essen. Alao 
geh einstweilen In die Küch«, und ich 
sehku mir foat «t).< 

Ja, ich ging in die Küche. Aber dort 
stand ich ratlos vor den Töpfen. Br 
wollt« aJto anscheinend, daß wir uns 
drohen nicht gesehen huttenl Er wollte 
weiter so tun, als sari nichts, obwohl «r 
von »wohhn«ln«nd«n Nachbarn«, wl« «r 
«pöttlsch sagt«, schon wüßt«, daB Carol 
vorgastem nacht bei mir gewesen war 
Ich bt>grlft Ihn nicht mehr. So stand ich 
also eine beträchtliche Welle mit eilnem 
Tellei in der Hond da mid dachte un­
glücklich nach. Wieviel an Lüge — von 
mir, von ihml Er tat, als «ei er erst jetzt 
heimgekommen! Ich spielte mit dem Ge­
danken, Ihn geradezu nach dem Befinden 
der Durren zu fragen 

Da kam er In die Küche. »Soll Ich dir 
helfen? Nanu — du stehst da und guckst 
ins Blaue. Saumseliges Walb — dabei 
knurrt mir der Magenl« 

Ich stellte den Teller hin. »Maximi­
lian«, sagt« Ich, »wi« g«ht es d«r Dur-
ran«? 

Br lagt« d«n Brotlaib au« der Hand. 
Sein Blick war ruhig imd fa«1. >G<it, bis 
auf die Nervan, Aber alnlga Tag« Buhe 
bringen das auch In Ordnung.« 

Da hatte Ich also mein« Antwort. Ich 
sucht« Messel und Gabeln heraus, und 
«r schnitt «^n paar Scheiben Brot ab. 

Abar so hatta ich mir da« alias nicht 
vorge«teIlt. Ich hört« wledar mit den 
nütxllchen Handgriffen auf, »Maximi­
lian —« 

»Ist dae genug Brot?« 
»Du soMst mirh nicht Immer unter­

brechen, Maximilianl« 
»Komisch«, sagte ar. »Hier beklagt 

«Ich mal eine Frau, daß »le unierbrochen 
wird «eh, mein Liebling, was hast du 
für alnan üblen hhenannl« 

»Du sollst nicht Liebling zu mir sa-
ganl« 

»Ich aoll dich nicht immer unterbre­
chen, Ich soll nicht Liebling zu dir sa­
gen, ich aoll nicht — du bist müde, 
Alexandra. Du hast ja Schatten uro die 
Augen — wie ein verbummelte« Mäd-
ch«n. Beinah kßnnte man glauben, du 
habest geweint. *!til) — war dns nnht 
das Telephon? Schf.u doch elniuil nach, 
bitte. Ich brühe Inzwischen den Tee auf.« 

Ich schdule nach, aber es wdi nichts. 
wor niclitä.« 

t'Slchsi r|u, so kdnn man sich einbil­
den, e« «ei etwas — uixd es Ist nichts.f 

»Mrtnrhe Menschen gehen auch vom 
umgekehrten Prinzip aus: Es ist etwae 
— und sie bilden sich ein, es sni nkhls«) 

»Manches, dns ist. Ist nicht, solange 
man nicht darüber redet«, «agte Matl-
millan nachdenklich, »Man soll nicht 
Uber alle» reden « 

»Man soll auch nicht schweigen, wenn 
reden nötig wär«.« 

»Man Soll Immer schwelgen, wenn man 
dadurch die Blöße ein«» M«nsch«n, den 
man Heb hat, decken kann.« 

Willst du nun durch Schwelgen mich 
decken, nachdem du so lang« di« Dur-
ran g«deckt hast? Ich kam nicht dazu, es 
ru fragen. 

Er lacht«. »Dummes Aufstellen philo­
sophischer Weisheiten! Ein knurrender 
Magen verführt einen Immer dazu. 
Komm, nimm du den Tee, Ich trage das 
andere hinein —« 

Man soll immer sthweigen, wenn — 
o Maximihan nach dem Grundsatz habe 
ich qeachwiegen, und wa bin Ich mit 
meinem Schweigen hingakomuien? Hatta 
kdft ii«har gaaprocha»! 
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Wirtschaft h. Soaialpolitik 
H5chftpr«lfl« für TankslellenleUtUDgen 

mn Genaratoren. D«r Retchekommiasar 
für die Preisbildunq hat beitimint, daß 
gewerbliche Tankstellen und Gardqen-
bMriebt für die Waaeerabqabe zur 
Durchtpülunq und Reiniqunq der Gene­
ratoren hgchstems 0,50 Reichsmark je 
Durchepülung oder Reinigung erheben 
dürfeo. Für die WsMerabqaben und die 
ZurTtrfügun^stellunQ bMonderar. Durch-
apülgerattt, zum BeJcpial KompreMoren, 
betondtrer Auftatzttücke, DÜsen^und der­
gleichen darf höchsten» eine Reichsmark 
Ja Durchipülunq gefordert werden. Wer­
den lolche Arbeiten von den Tankstel­
len und Garaqenbetrieben durch eigene« 
Peraonal ausgeführt, dann sind sie nach 
der direkten Arbeitszeit abzurechnen. 

ZnMmmenlegting ilowaklscher Han-
ielBkaiameni. Tn der Slowakei wird ein 
Vorschlag über die Zuiammenlegung der 
drei alowakinchen Handelekammem 
Preftburq, Neueohl und Preachau vorbe­
reitet. In der Begründung heißt es, daß 
für das Gebiet der Slowakei eine einheit­
lich geführte Handels- und Gewerbekam-
mer zweckmäßiger sei 

USA-Steuerpolitik in der Sackgasse 
Staatsschuldengrenze auf 258 Millarden Dollar erhöht 

Das von Roo«eveU dieser Tage dam 
Konqrefl vorqeleqte Budget für dd« am 
1. Juli 1944 beginnende und am 30. Juni 
1945 zu Ende gehende Steuerjahr mit ei* 
ner Auüqabe»unime von rund 100 Mil­
liarden Dollar wird auch in den mit den 
Vereinigten Staaten verbündeten Län-
d*m wegen der daau arfordarlichen maß­
losen ColdmanJpulatlonen kritiach baur-
tellt. Das neue Budget wird nach den Be­
rechnungen des USA-Schatzamtes die 
Staatsschuld von 198 Milliarden Dollar 
Ende Juni d. J. auf rund 2.'S8 Milliarden 
Dollar Ende Juni kommenden Jahre« er­
höhen. Von vornherein sucht also Roose-
velt In seiner Planung mindeetens 60 % 
der kommenden Ausgaben auf dem Kre­
ditwert und höcMtens 40 % auf den 
Steuerweqe zu decken, Docti selbst die­
ses Ziel wird nur Im günstigsten Fall er­
reicht. Nach dem bi«heriq«n Stand der 
Ste^uem würde eich Roosevelt soqar über 
,75 % auf dem Kre^lltweqe beschaffen 
müssen, sofern seine neuen Steiierforde-
ninapn wiederum mir 7um kleinen Teil 

vom Krongreß bewilligt werden. Die er­
ste neue Steuertorderun«), über die der 
Kongreß letzt zu befinden hat, lautet auf 
10.5 Milliarden Dollar. 

Srhatrkanzier Morqenthau hatte be­
kanntlich beredt» in vergangenen Okto-
ber dem Kongreß ein Steuerprogramm 
vorgelaf^t, daa a\ii aiiiat ähniiclien Sum­
ma baalerte. Im Kodgreß jedoch stieß «a 
aofort auf scharftten Widerstand und 
hat wedterhin wenig Aussicht auf An­
nahme. Dazu wird man nicht außer acht 
lassen können, daß die bisherigen Steuer­
programme in den USA in der Praxis 
sich nicht erfülltan. So lag daa Budget 
des am 30. Juni 1943 zu Ende gegange­
nen St«ieriahre« mit einer Gesamtein-
nahme von nur 22.28 MllllardeD Dollar 
weit  hinter den Berechnungen de*. USA-
Schatzamtes zurück. Angeikichts dieser 
Tatsache kann man heute schon im vor­
aus sagen, daß die Deckung des von 
R' e'nqf'brachten neuen Budgets 
1944/4.1 durch Steuereinnahmen nicht bBl 
10''',, rtnndern Wftserttlich tiefer — wohl 

uatar 30 — Hagen dlLrfta, such untar 
dar Vorau<i«et*unq, daß m Mergenthau 
gelingt, den gröHten Teil seines im Spät-
heibst eingebrachten Steuerproqramms 
durchzusetzen. 

Die Zuständigkeit von Betriebs- und 
Wohnsitzfinanzamt. Es kommt sehr häu­
fig vor, daß ein Gewerbetreibender sei­
nen WohnsiiT; und seinen Betrieb zwar 
Innerhalb derselben Gemeinde aber in 
den Bezirken verschiedener PinanzSm-
tar hat Eine Verordnung Ober die Zu­
ständigkeit Im Besteuerungsverfahren 
bestimmt nun, daß in einem solchen 
Falle für die Elnkomfnen- und Vermö­
genssteuer des Gewerbotreibenden das 
Betriehsfinanzamt also das Finanzamt 
des Betriebes, zustitndig Ist Dieses Ist 
auch zuständig, wenn die Gesellsrhafter 
einer offenen Handelsgesellschaft oder 
einer anderen Untemehmergesellsrhaft 
den Wohnsitz und den Betrieb Im Bezirk 
verschiedener Finanzämter aber in der­
selben WAhnqemeinde haben Dort, wo 
mehrere Betriebe bestehen und dielte 
den Sitz ihrer Leitung im Bezirk ver 
schiedener Finanzämter aber in dorsel-

(ben Wobnaemeindp haben, ist jeweils 

Wir hören im Kundtunk 
Moalag, M. Janacrt 

Reichapro | ra in«i S S IS; Zum Hftrrn und Bt 
hal ten K«i««r  l iemruh d»r  Vi«rl« II—11.30 

Kl«int i  Koii i t r i !  «üriej i ,  Hfuberjfer  12,35—12.45 

Dar  Berichl  lur  M.15—15 Klingende Kurj  

w*il .  IS—16 Schnur  St immen und bekinnle  In 

• t rumental i t ivn.  lS~-l7i  Ot(o Dobrindt  dir iKicr i  

"• t®—18.}0 •Dil l  und da« l l l r  euch lum Spal)  

18 30—19 Dar  ZaiUpicfal .  19 15—19.30:  Fronth 

lieMa, K),I5—]]: Fflr jadaa tlwaa 
D«alMklaBda«B4*r> 17.15--II.X): Räch. Maaar< 

Havdn,  Trunk,  ai tpUll  di t  Phi lharnoi i ia  drr  

Ganrralf inuTtrnainanU. Lt l tunfj  Rudolf  Erl .  Zfl . l  

—21;  »Ich diTikt  Dein*,  LiebBalird^r  und Serena 

i den von Hach,  Maydn und Mniar t .  21 -  22:  Snl i  

I «ten und Orcheitrrmuiit i  i l t ir  Meiatat .  Laitun 
'  Hanl  Waigbaek 

I 

I das WohnsItzfiDanzamt für die Einkorn 
men- und Vermöyensrteuar zuständig 
Wenn Wohnsitz und Betrieb nicht nu 
In verschiedenen Finanzhezirken sonderr 
auch in'verschiedenen Wohnqemeindp? 
lieqen, dann wird der Gewinn vom B'-
triebsfinanzamt festgestellt  Bei Persn 
nen in freien Berufen ist  In der Reai 
das Wohnsil / f inc 'nramt zuständig.  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Moatag, 24. Januar; Amt Volkblldun^, Ring 
I, geschl. Voratell. MILLIONENHOCH­
ZEIT. Qiperatta In 3 Akten von Walter 
Kauttmann, Musik von Erik Jaksdh. — 
Baginn; 19.30. Bnda 22.30 Uhr. 

UNTfRSTEIRISCHE . 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU I 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H««<« II, IT.», ll.tf Ukr Pairnnt Uli 
Ak Pratlaf im It. Janari 
Jaaar lago- Willi Pritich, Vlkloi Staal, HUda tob 
Stall und Man» •raunwallar in 

Die Gattin 
la itaaaai ^iBtaitUch-ballaraa Uta-PIte w1r4 dai * 
WaaackblU ainar Idaalaa Qattla durch Jaony Jugo 
bsMabwiida Wlrtllchkaltt 
Pk Meee«lcae slckl asfalassaal 

to i*Marvaaaa«Mtaaf 
Dtanitag u»d Mlttwo^ na It.41 Ukr« 

Die Liebe der Mitsn 
AU TOCHTIl DIt lAMUlAi 

tfllcha tSflalaaaaBi 

So ins II, IfV 11.45 Uhi 
Wo Id, II.M,-10.45 tnti ESPLANAOE 

Zirkus Renz 
5*4 DaltffaB. PaH KHaaar, AafloUka HaBfl, AHea 
Traft, Prtti Odaaai. Harbart HAbaar. Irait WaldaB. 

bartthmta Zlrkua taot alt alias falBaa froftaa 
SsaMttoaaa wird Ii dlataai Plla latlaadlf. 
PIr lafaaiUcfea lafalaaaa«! 

Lfchtspiclc KadctUnschttl» 
IfoBtai, M. JaBaar°«B tf tnit 
LViafl ÜLLIICR la alRar t>oyf«lrolla Ib ahian bSch-
dranatlRchan nim: 

Schatten der Verffantfentieit 
GaaUv DIvBI. Lidr Hsnich, Oikar SIma. Indoli Carl 
Fflr Jagandllrhe alrht lugalaitaDl 

Burtf-Lirmolele C!tH 
Wo 1? a. ».30 Uh. 

•traSe 
Sb 14.30 17 u.  19. : i0  t thf  

Bit Doanarilag. 3f, Januar 

Das Bad auf der Tenne 
ein Farbfilm d^r Tohti ml1 Hell Plnkanielliir, Will 
Dobn, tlcbard HluBlar und Wlllrlad Saylarlh. — 
Mutlk: Theo Markabao. — Liebe, Tani und Schalmarel 
ertailen die«e farbenprächtig« Gasrhlrhta aua der 
Ifbenifrohen l.andirhAfI d#* Nlf>(1errhelrti 
Pflr JuQandlirhr »IrM ingalitMnl 

MMronnUf u'Kfsnidc C'lll 
Bla Donnarstag, n. Jxnuar 

Geliebter Schatz 
Ein Terra-Fi l tn  nach «inem l.uitsiilel von Gnboi 

V. Vanzary mit iohan«et Riemann, Dorll Kravilar, 
Ida WOst  und Len Slezak.  
FQr Jugendlich« nirhl tugflaitenl 

Ton-Lichtspiele^ Stadttheater 
P e 11 a o 

MoaUg, 14. Januiir 
Hall FInkenzfller, Han« Holt, Prlli Kämpen nnd die 
Wiener Slngerhnaben in einer tiistlgen Wlntenpart 
geachlcM«": 

Konzert in Tirol 
POr Jugendlirhe (ugelasiaal 
Praltag, Samtlng und MonUg <ini 14.30, Snnntaq um 
9.30 Uhr Jiigendvoritellungen mit vollständigem 
Programm. 
Bei lugendfreien Pllmen werden lnfi^ndvo'^teitufineii 
zu an^efdhrten Znltnn eingereiht 1» allen Qhrlqen 
VorRtellungen kAnnnn riigendllrhp unter 14 Inhren 
weaen Platrm^ngpl nlrht.TiinpIrtnnen werden 

Lichtspieltheater Trjfail 
Moalag, 34. Januar 

Großstadtmelodie 
Bin Berlln-Pilai mit Hilda Krahl, Wernsi Hinz, Hilde 
Welflenar uiw. — Spielleitung; Wolfgang Liebeneiner 
— Musik: Pel *t Kreuder 
POr Jugendllibe airbf tugeiaueBl 
Vom 11. bU 14. Januar - Marrhenllln 

WrBSBNZWERQE 

I T I I I I S C H B I H B I M A T B U N D  
Volksblidungsstitte PeUau 

Montag, den 24. Januar 1944, um 20 Uhr, 
Im Deutschen Haus Vortrag von Primarius 

Dr. W e s s e I Y 

Die Geschichte der Heilkunde 
200 

Wohnort- n. Anschriitänderunj^ 
mflssen unsere Poslbezieher solori dem zuslSn 
digen Poslomi (nichi dem Verlag) melden 

.Marburger Zclfunq* Verlrlebsablelliinr 

Als Vermählte grüssen: 

-<• Willi Glantschnigg 
Helga Glantschnigg 

geb. Gorinschegg 

Dipl. Nebatnin« 

Paultne Rauscher 
w o h n h a f t  in 

CILLI — Pritz-Zangar-PIali %, 
hat Ibra Tttlgkalt ala Krsnkenkaasa- und Privat-
habanuna ab M. Jamiar 1M4 la CUU aufgaacBMiM. 

Wir öeben den geehrten Volksgenossen 
bekannt, dass wir ab 1. Februar 1944 
in 'POlSlroil neben der Pfarrkirche ein 

Fotoateliep und Fotogcsciiäft 
eröffnen. Wir fotografieren, entwickeln, 
kopieren, vergrft^sern und verkaufen 
Rollfilme, Platten, Papier, Chemikalien, 

Albums, Fotoapparate usw. I'' ' n^"»! 
Wir empfehlen unsl 19^ 

Nosyan I.Stefaa. Fotobetrieb, FrledaB n.DFau 

V^erbet für das Deutsche Rote Kreuz! 

Wir 9«baii allan unaeran Fraundan und Bekanntan 
dla tmuriga Nachricht, daB una unsar liabaf, gvtar 
Vatar, Qrofvatar, brw. UrgroflvatM, Harr 

Alois Zesaretz 
•ahwavtdaat L 1, 

MB Saiattaa, dan 22. Januar 1944, nach kunan, 
achwarem Laidan, In 81. Lebant]ahr« för Immar 
veridtaen hat. 

Das Leichenbegängnis findet am Dianstag, dan 
Januar 1944. um 15 Uhr, am Magdalaneafriedhof 

statt 
M a r b u r g ,  d e n  2 3 .  J a n u a r  1 9 4 4 .  «  

In tiefer Trauer: 
^ FAMILIEN SCHROL-BARBEK 

Wir bitten um stille Anlalhiahma. 

KLEINER 
ANZEIGER 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Lagarhaus, Sil6 m, In CilK zu 
verpachten. Adresse In der 
»Marburqer Zi^ihung« Cllli. —2 

Zu verkaufen 
Tabaksamen nehsf volls'flnd'q. 
Anleituna für Aussaat und Be-
handlunq sn) lieferbar Ein 
Sortiment 4 RM Nachnnhrae-
Versdiid Ignrtz Medwed. Völkf»r-
markt (Kernten) 259 
Verschiedene • Gesrhaitsmlbel 
•u varkauien. Von 170^—700 RM 
Trafik Kohl, Mdrtiurg-Drau, Rat-

I haus.' Si 2-3 
Verkaufe qrofle, braunp Hftn-

j dln. Anschr in der »M. Z « — 
I Marburq-Drau. $n2-3 

Baianrewnaqe um 40 RM zu 
verkaufen ^riznfr. in der Ver­
waltung d. B1 .^12-3 

Zu rf'>siicbf 
Kaufe sofort fadell Harmonium 
~ Anqpb an Triton Lambrtupt, 
Hohenmdutpn 20. 31H-4 

Kauf« «in« Nlhmaschlne Im 
quteji  Zustand.  Z\i«chr.  an die 
»M. Z.«,  Cil l i .  227_J 

Kanfft  Sosfleln und verschiede­
ne Möheistf lcke,  aurh repara-
turbedürft ioe J .  Putsrhko — 
Klclnmöhelerrmiqer,  Marburq-
Drnu, Tripsterstr. .57. • 58fl-4 

SteHenifeiitiche 
Rurhhalter f lbernlir .int In Frei­
zeit  Buchf^lhninqen,  Neuanla-
qen,  Berntunqen,  AbsrhlÜRse,  
Bilanzen efc Diidurch Steuer-
vortpÜp 7iisrhr.  untpr »7186" 
an die «M. 7. .*,  ,^6-15 

Offene Stellen 

• Arzneimittel 

»par§am 

durch 

CAM 

Kf9tr9^L*uß9m 

Für die Verwal-  D«i 

wird ein tüchti- dci »Marburgei 
^•r ÖKONOM Zettun|{« ist 
(Varv^ ftlter) ge-eine Fundgrube 
sucht Bewflr- sjflnttigcr An-
bung<?n sind «n (jcbofe aller 
das Sladtiimt ^r1l Ef f»-h)t 
Ppttau zu rieh- noch Ihr» 
• en. 239 Anzpiße' 

Vor Btnstellung von ArbrntilirfiftRii |  
lauS dJCZuitlmtniinQ d*> iiiit^nd.gpn I 

Art>*ili«iiil*k «ingebolt »•rd«:i |  

Kellnerin, sowie K6chln,  wer­
den «ofort  nufn^inoinmen im 

I St 'adtbereirh .^ntr .  unter  «Ehr-
I l ieh 3B6(i  an die.  »M. Z «.  Mi^r-

burq-Dr. _ 5Bri-6 
KAn/lelkroft (niirh unter 16 Jah­
ren). womönlirb mit Hand"!«-
srhiilbildiinq und quter Hand­
schrift sowie qutpr Kenntnis der 
deutschen Sorarhe für Büro in 
Vlarburq qesurht Handsrhr. 
Anträqe unler »Gute Ausbll-
dunq« an die »M 7 ! Marburq-
Drau. 414-6 

Vqjn tiefen Schmerte «rfQllt, qeban wir bekannt, 
dafi unaer Vater, Großvater uaKir., Herr 

Anton Jerel vuigo Spende 
am 15. Januar 1944, Im 84. Lebentalter von uns ge­
schieden Ist. 

Das Beqribnls hat am 18. Januar 1944 ata Ort«-
friedhofe in Rietz Im Sanntal stattgefunden. 

Ruhe aanfti 
Rietz Im Sanntal, PraBberq. Laibach, Paratschln, 

Johann-Wochein. Millwaukee (Amerika), im Januar 
1944. 

In tiefer Trauer: Anton, Alola, Josef, Franz, Stanis­
laus, Cyrill, Söhnei Maria, Josefa, Anna. Franziska, 

Töchter, und die übriqe Verwandtschaft. 

Danksagung 242 
Für die Vielen Bewelae herzlicher Anteilnahme, 

die uns beim Tode unseres Vaters, Herrn ANTON 
JEREI vulgo Spende, zuteil wurden, danken wir 
herzlichfit besonders denen, die ihm das letzte Ge­
leit qeqeben haben. Schönen Dank allen jenen, die 
durch Kranz- und Blumensipenden — besonder« der 
Leitunq der Altenburqer Säqewerke «nd der Vertre-
tunq der Arbeiter der Säqewerke in Attenburq — 
den letzten Weq unseres Vaters verachönt haben. 

Familien; JEREI. FARNITSCHNIK und DELCA. 

Danksagung 

In tfefem Leid ^prerhe irh al len die meine 

qelieble Gatt in,  Frau THEtlESlA CAISER qeb 

Leschri ik auf ihrrm letzten VVoqe zur Ruhesti i t te  

brqlniteten und mir ihi  Mitaefi ihI  ausdri irkt t^n,  

fiowie den vielen Kranzspendern meinen t iefqe-

fühlten Dank aus.  234 

Peltau,  Lembach,  den 20.  Januar 1944 

ALOIS GAISER. 

ftticiirnclfir 

Magen- und 

S/erdcuungstropfen 

t» 

\t 
iit* FTliUttiirli 

.Scliubert" Apotheke 

Wien XII, 
Gierstergosse i> 

Jeder Betriehsftihrer 
soll das Verordnungs- n. Amtsblatt des 
Chefs der Zlvilerwaltung In der Unter­
steiermark lesen 

Danksagung 

Außerstande allen lieben Freunden für die 

warme Teilnahme anlMBIlch des Heimganges un> 

sere« lieben Gatten und Vaters, Herrn Med.-Dr. 

HERMANN KRAUSS zu danken, sprechen wir auf 

diesem Weqe unseren tlefqefühlten Dank aus, 

Marburg-Dr., Im Januar 1944, 598 

Mary KrauB-Leyrer, Gattin, Di. Hennann KranB, 

Sohn, 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnah­

me anläßlich des schweren Verlusies unserer l ie­

ben Tochter sprechen wir al len,  besonders aber 

noch unaerer Hausqemeinschaft ,  unseren t iefqe-
fühlten Dank aus.  529 

Marburg,  deüa 20.  Januar 1944 

Joa^ and Maria WRETSCHKO. 

Danksagung 
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme an­

läßlich des schweren Verlustes unserer qeliebten 
Schweater. Tante und SchwÄqerin. Frau Berta 
SUCHER, aowie für die schönen Kranzspenden, 
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten innigsten Dank 224 

Clin, den 20. Januar 1944. 

Die trauernden Hinterbliebenen! 

Familie OTTO ACHLEITNER 

[ehrl iche Kanzleiaitlräumcrin 
( jesuchf Adr in der Verw 

515-6 
KanzleikrAfte fü? ganz- und 
halblägine Resrhaft igung ge 
sucht auch für Ruhestandle* 
lohnende leirhie Beschätt iguiu) 
Anträge unter  »Industriebüro 
an die »M Z.« Marburg-Drau 

107-1 

Zu vern^icten 
Möbliertes Zimmer an ein Fräii  
lein zu vermloton Cil l i ,  Tü 
rhp'"n»trdße P P.  240-< 

Zu mieten j^esucht 
Herr sucht möbl.  Zimmer.  — 
Zusrhr unter  »Zimmer 539« a 
d^^Nl^Z^Ä^NIarbui^^ 

Drelzimnierwnhnunq in Pettai  
qeqen gleiche od.  Zweizimme'  
wohnunq In Marburq zu tau 
4?rhen gesucht Adr in der »M 
Z.«.  531-P 

Funde • Verluste 

Belohnung 100 RMI War hdi 
aina Aktentasche m Diikumen 
ten und Tasche im Zuqa In 
Pakenatein am 10 Januar 1944 
qefunden Abzuqeb bei  der «M 
^.Ciin. 127-13 
Weiß- und schwarzgeflecktet  
Hund zugelaufen Abzuholen 
Tegetlhoffsfraße 30,  Marburg-D 

.594-13 

Verschiedenes 

Schleife Rasiermesset  und Sehe 
ren.  Kaufe al te Schirme odei  
tausche für Messer Zimmer­
mann Georg,  Schleifet  u.  Schirm 
reparatear,  Viktringhofgasse 5 
Marburg-Drau.  498-14 

Tausche ein Paar «chwarze 
Sportschuhe.  Gr.  40,  qegen 
leichtere.  Anschr.  in der »M 
Z.«,  Marburq-Dr.  .*>87-14 

Tausche junqe.  kleine Kuh qe-
qeqen größere,  nützl iche Fahr­
kuh und Aufzahlunql Anschrif t  
in der »M. Z.«,  Marburq-Drau.  

590-14 
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Deutsche Brücke zur iberischen Welt 
Kulturaustausch mit Portugal 

Dui deutsche Kultnriml't lut 'm Llisa-
hon, Jtn eine [ ' 'eretntgung aller hi i l ier 

in Poflugjl tut gei\ deulscheti kulturel­

len Stellen tJunlelU. Tvutde in feierl icher 
H eise a/ri 21, Januar von Profeuor Dr. 
Sit, Berl in, eröffnet. Tor der off iziel­

len Feier fand eine yorbesichtigung für 
die Vertreter der portugieMUchen und der 

air lürdlicfien Prr-ie itatt. an der die 
nanthüf'en Liisabcner Journalisten und 
die Presie^ ertrrtei Ji jpam, Spaniern, Ru-

rru'iniens. l/ngarm und der Schweiz lei l-
ni i l inien. In den mit gedegenem Ce-
schniack einf;erich*ff len Räumlichkeiten 
dn Insli luis wurden die Cäste von lei-
nem Präsidenti,n. Profeuor Dr. Harri 

Meier, begrüßt. Der bekannte deuliche 
Pianit l  Prnfeisor Windfried Wolf, der 
<j/ j  Lehrer an dat Littaboner ttaail iche 

Konaervatorium berufen n^urde, tpiel le 
während den Empfanges einige Kabinelt-

itücke d t.t icher Mutik. 

Als die deutsche Romantik, über eine 
gdiende europdische Vieliiilligkeit hin­
weg, die große geistige Brücke zwischen 
dem Norden und dem Süden spannte, 
wurden neben Cervantes, Calderon, de la 
Bdrca und Lope de Vega auch die bei­
den Künder portugiesischen Menschen 
tum» und portugiesischer Kunst Luis de 
Caraoes, der Dichter des Heldenepos 
•uropdischen Kolonialtums, und Gil Vi-
cente, der eigentliche Begründer des ibe-
fischtMi Dramas, in das Blickfeld des 
deutschen Volkes und Nordeuropas ge­
rückt. Die deutschen Romantiker wurden 
die betfeisterten und selbstlosen »Pro­
pagandisten«, — wenn man dies heute 
gültige Wort anwenden will — der ibe­
rischen Welt in ihrem lusitanlsch-spanl-
schen Dualismus. Damit erneuerte und 
verfärbte »ich das geistige Zusammen­
wirken von zwei weit um sich greifen­
den europäischen Kulturbezirken, die, 
so verschiedenartig ihre schöpferischen 
Impulse im einzelnen auch sind, im 
grundsätzlichen doch aus ein und der-
srlben seelischen Substanz genährt wer­
den. 

Und die deutsche Romantik WTird« 
nicht nur die Wegbereiterin verstindnit-
Toller Aii/Dahmebereitschaft für dla kul­
turelle Welt spanisch-porfruglesischen 
Volkstums im Herzen und Norden Euro­
pas Sie rief durch ihr« Blnfltt»»« des 
Ujprische Schrifttum selbst *ur Selbstbe­
sinnung aul, die zwar erst wesentlich 
spätOT, nbsr doch unverkennbar »ich aus­
wirken kennte und den durch dla fran­
zösische Aufklärung verschüttet«! na­
tionalen GeifltesbOcheni der Halbinsel 
Aufprstehungswillen einflößt«. Kaum 
eine andere geistige Strömung nnd Be-

Unbekannter Smetana Lehmden 
Im Prager Rundfunk wurd« kürtUch 

•Ine Klaviersonate von Friedrich Sma-
tana gespielt, deren erste beide S&tza 
bisher unbekannt waren. Der Rundfunk 
forderte »eine Hörer auf, ihm bekannt 
XU geben, was der eine oder andara atwa 
Ober die fehlenden Teile dieser Jugend-
kiimpositlon Smetana« wisse. Daraufhin 
meldete sich eine Frau au» Altstadt, da-
ren Mann vor 15 Jahren die rollst&ndl^a 
Sonate in einer Auktion erstanden und 
dann wieder verkauft hatte. Es gelang, 
dpn ncruen Besitzer zu ermitteln und dat 
Werk zu erwerben. Es ist vom Juli t646 
datiert. 

Preisaasschreiben Kir ein 
niederländisches Hörspiel 

In Zusammenarbeit mit dem nledar-
llndisrhcn Rundfunk *urde in den Nla-
darianden ein Preisausschreiben für ein 
Hürspie] ftus^•^8cbrieben, dessen Thema 
sich auf die Geschichte des »Zuges nach 
Osten« bezieht Aus den Einsendungen 
inub hervorgehen, daß der germanische 
Mensch dieses Landes bereits Im frühen 
Mittelalter im Osten Großes ^leistet 
hflt. Die glänzend« Pionierleistungen 
dirr*pn mtt der G«genwart \n Zusanamen-
hanq gebracht werden. Das Prelsaus-
scjireihen wurde gewShlt, ujn diesen 
ruhmreichen Abschnitt der Geschichte 
arn«ut dem nle<lerländischen Volke 
näher zu bringen — vor allem auch, 
weil der Osten wiederum für die Zu­
kunft der Niederlande von Bedeutung 
zn werden verspricht 

wegung ist Ja iti dem MaSe wie die 
Romantik dazu angetan, die Welt von 
dem altruistischen Grundzug deutschen 
Geistestums zu überzeugen, das, anstatt 
fremde Völker unter seine Führung zu 
bringen, sich stets bemüht hat, sie zu 
ihren eigentlichen geistigen und seeli­
schen Quellen zurückzuleiten und ihnen 
ein unter anderen Kulturainflüssen ver­
lorengegangenes oder verarmtes Selbst­
vertrauen und Selbstbewußtsein zurück-
zugel)en Diese Grundtendenz deutscher 
Kulturauswirkung hat sich nie geändert. 
Deutschland wurde dadurch zu der stärk­
sten schöpferischen Kraft des Konti­
nents, deren Früchte zwar oft fremden 
Völkern reiftenj es formte aber auch die 
unermüdlich wirks&me Dynamik des ge­
samteuropäischen Geisteslebens. 

Das geistige Portugiesentum hat diese 
Bedeutung deutscher Kulturausstrahlung 
stets verstanden. Es genügt, als Beweis 
anzuführen, daß um die Jahrhundert­
wende, als Portugals Wirtschaft völlig 
unter britischer Vorherrschaft stand und 
die Modesprache seiner Oberschicht die 
des französischen Gesellschaftsromans 
war, sich an der alten Traditionsuniver-
sitat Colmbra alna zahlenmäßig be­
grenzte, dafür geistig Jedoch sehr rege 
Gruppe von Germanisten bildete und 
eine deutsche Frau, Caroline Michaelis 
de Vasconcellos, einen Lehrstuhl für 
deutsche Sprache und Literatur ins Le­
ben rufen konnte. VJele Portugiesen, die 
im nationalen Geschehen und geistigen 
Schaffen der gegenwärtigen Generation 
wichtige und nützliche Arbelt geleistet 
haben, sind durch die Aula der Caroline 
Michaelis und ihrer Nachfolger gegan­
gen. 

AI» der Weltkrieg die fruchtbringen­
den geistigen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern vorübergehend unter­
brochen hatte, fanden sich sofort nach 
«einer Beendigung Männer, dla der deut-
ichen Sprache und Wissenschaft wieder 
Ihren alten Ehrenplatz In Colmbra ein­
räumten. Unter ihnen müssen Professor 
Dr. CordeifTO Ramos, der spätere Kultur­

minister und gegenwärtige Präsident des 
Nationalen Instituts für Kultur und Wis­
senschaft, und der begeisterte Germanist 
Prof. Dr. Providencia genannt werden. 
Ihnen verdankt das 1925 gegründete 
Deutsche Institut in der Universität 
Colmbra in erster Linie Leben und Ge­
staltung. Fünfzehn Jahre später wurde 
in Lissabon, wo bereits seit langem die 
Deutsch-Portugiesische Gesellschaft Im 
Dienste enger kultureller Annäherung 
tätig war, ebenfalls ein Deutsches Insti­
tut eingerichtet, dem ein weiteres in 
Porto folgte. 

Dieser weit um sich greifende Aus­
tausch geistiger und kultureller Bezia-

hungaa iwlschen Portugal und dem Reich 
wird nun in dem schaffenden Deutschen 
Kulturinstitut für Portugal einheitlich 
und zentral zusammengefaßt werden. Im 
fünften Kriegsjahr legt der deutsche 
Mensch damit wieder einmal den Beweis 
für seine fruchtbare und schöpferische 
geistige Arbeit im Dienste europäischer 
Volksgemeinschaft ab, die trotz der ge­
waltigen Kraftanstrengung des Reiches 
ununterbrochen weitergeht. Programm 
und Zielsetzung in der Arbelt des Insti­
tuts, dessen Bedeutung am „Balkon Eurö-
pas" (wie man Portugal nicht zu Un­
recht nennt) gerade heute groß gewor­
den ist, bleiben die gleichen, die immer 
in den geistigen und wissenschaftlichen 
Beziehungen zu Portugal wirksam waren. 
Die Zusammenfassung in einen großen 
repräsentativen Rahmen gibt Ihnen nur 
ein noch stärkeres Gewicht. 

Werner ^chulz (Uaaabon) 

Der spanische Film im Aufbau 
Im Laufe das Krieges haben sich in 

den einzelnen europäischen Ländern 
wachsende Bestrebungen gezeigt, die 
einheimischen Filmindustrien auszu­
bauen, zum Teil auch neu einzurichten. 
Selbst in den wenigen Ländern, In de­
nen noch amerikanische Filme vorge­
führt werden, zeigt sich der Versuch, 
sich von der USA-Produktion unabhän­
gig zu machen. 

Eine spürbare Entwicklung hat Hn dar 
letzten Zedt Spanien genommen, obwohl 
die wirtschaftlichen Voraussetzungen 
im Lande nicht besonders günstige sind, 
die Plätze In den Filmtheatern nicht 
ausreichen und die klimatischen Verhält­
nisse die »tändige Abhaltung der Pilm-
stunden erschweren, Trotzdem hat Spa­
nien in den letzten Jahren einen bedeut­
samen Aufschwung in seiner Filmindu­
strie genommen. Gegenüber 15 Filmen 
im Jahre 1939 wurden t94tl bereits Filma 
hergestellt. Eine «ligene Wochenschau 
und verschiedene bemerkenswerte Kul­
turfilme wurden gleichfalls geschaffen, 
die ein lebhaftes Echo im Lande gefun­
den haben. Dazu kommt, daß sich der 
Staat In großzügiger Weise des Film­
schaffens annimmt und außer finanziel­
ler Unterstützung dem spanischen Film 

durch Prämiierung von Drehbüchern 
und Freiplätzan für die Auabildung der 
Filmschaffenden eine erfreuliche För­
derung zuteil werden läßt. Ferner be­
steht die Vorschrift, daß mindestens In 
Jader siebenten Woche die Filmtheater 
einheimische Filme vorführen müssen. 
Eine Entwicklung also, die mehr und 
mehr auf den bodenständigen spani-
»chen Film aufmerksam macht. 

Der devtache Pilmbesj^har wird In 
diesen Wochen Gelegenheit haben, »ich 
selbst von dem aufstrebenden spani­
schen Filmschaffen zu überzeugen, da 
der spanische Film >Blutzeug«ii< nach 
seiner deutschen Erstaufführung In Stutt­
gart Jetzt in den Lichtspieltheatern des 
ganzen Reiches anläuft. 

Studien in Rainer Maria Rilke. Im V«r-
laq Dunkel und Humblot, Berlin, er­
scheint demnächat von Herman Kunlecli 
eine Untersuchung über Rainer Maria 
Rilke, Daaein und Dichtung. Auf Grund 
reichen Quellenmaterials, besonders der 
Briefe Rilkes, führt das Buch weit In dia 
Eigenart de» auBergewöhnlichen und 
«chicksalhaften Daseina und In da» 
schwierige, vielfach noch unzugängliche 
Werk des Dichtere ein. 

Ein Grazer Kulfurpionier 
k Dr. Fred FriUch zum 60. Geburtstag 

Der Name Dr. Fred Fritsch ist in den 
beiden Tageszeitungen unserar Gau­
hauptstadt längst schon lu einem vex-
trautan Lattembild geworden, dar Trä­
ger dieses Namens aber zu ainar dar be­
kanntesten Erscheinungen dar Grazer 
Theater-, Konzert- und VortragMäla» 
denn at gibt kaum eine bedeutende Ver-
anstaltung, tiber die er nicht zu berich­
ten hätte. So einprägsam bekundet sich 
die Verbundenheit diese« rastlos tätigen 
Mannes mit dem Kulturleben dar Stadt 
der Volkserhebung. Trotzdem bildet die 
publlzlstisohe Tätigkeit nur eine Kompo­
nente »eines Gesamtschaffena: die drän­
gende PQlla ureigenster Ideen sucht sich 
nicht nur durch das Medium dar Nieder­
schrift, sondern auch durch das gespro­
chene Wort in wissenschaftlichen Vor­
trägen zu offenbaren. 

Bs lockt immer wieder, die Waeanhait 
eines bedeutenden Menschen durch 
knappste Fermulierung blitzllchthaft zu 
erhellen, aber gerade dar Innere Reich­
tum solcher Peraönlichkelten läßt die 
Einschnürung In eine starre Wortformel 
nicht recht tu. Nennen wir Dr. Fred 
Fritsch einen unserer charaktarfeateeten 
Kulturplonlare, so iat damit noch nichts 
ausgetagt Ober die Schollenverbunden-
helt des echten Stelrers, die ihn zum 
unermüdlichen Verkünder wahrer Hei­
matliebe macht. Sehen wir in Ihm einen 
»getreuen Eckart« deutschen Gelatgutea, 
so bleibt er als Entdecker großer, ent­
scheidender kultureller Zusammenhänge 
im unverdienten Schatten. Ebensowenig 
dürfen wir übersehen, daß Fritsch zu Je­
nen Charakteren gehört, die zum Natio­
nalsozialismus nicht erst hingelangten, 
alt »Ich aus dar gewaltigen politischen 
Bewegung ein umfassendes Weltbild 
herauskrUtalllsieren begann. Er muß uns 
— wenn dieser Ausdruck erlaubt Ist — 
als der »geborene Nationalsozialist« er­
scheinen, denn »ein Aufb'auwllle, seine 
durchaus positive Grundeinstellung, 

seine Erkenntnis von der Hinfälligkeit 
rationalistischer Erlösungsversuche und 
den Gefahren ainar gafilhllosen Tachno-
kratie, kurz, seine geistig-seelische Hal­
tung ergibt sich au» dem Zusammenwir-

AdMh«! »laHM'UaMWU. Orw 

ken von ICraftalrOmao, daran Urtprunf 
nur in abtar gamndao, alarkan, kara-
deutschen Nator gaÄindaa werden kann. 

So braucht» sich Dr. Fritsch nicht 
erst »umzustellen« oder alna neue Hin­
sicht XU ararbaitan, als in den kultur­
politischen Spalten der Zeitungen dia 
Kunstberichterstattung eine vAllig an­
ders geartete Zielsetzung verriet, als die 
Rezensentantitlgkalt dar Jüdisch beein­
flußten Journalisten In der Zeit nach 

dem arstan Weltkrieg. Was Fritsch in 
seinen lahllotan Aufsätzen über Thea-
tar, Musik und bildanda Kunst geboten 
hat, war niemal» subjektiva »Kritik«, 
der die Freude am Verneinen, dar Geist 
der Zarsatsung, dia Bitatkait sich salbst 
gloilflxiaraBdan Parsönllchkaltswahns 
anhafteten, sondara dat war von Jeher 
echte »Kunstbetrachtung« im hautigen 
Siana; ausgasalchnat durch Ehrfurcht 
•er dar schApfariachan Kraft! ' 

1» diesem Zutammanhanga sei andk 
dar rieien lltararlachen Binführungsvor-
trige gedacht, dla Dr. Fritsch als Gast 
dar Grater Volksblldungastltt^a hielt, 
wenn aa ihn drlngta, für ein neues, 
•chwar arschllaflbare» Bühnenwerk zu 
warben oder da» tiefere Var»tändnls für 
ainan Klauikaraband anzubahnen. 

Dia gleiche Liaba zu Werk und Schöp­
fer ffthrta diesen »ewigen Enthu»lasten« 
schon TOr Jahrzehnten vom Wort zur 
Tat Bedeutende Männer hat er mit der 
Stadt Graz hi walterwirkende Berührung 
gebracht — hier soll nur an Walter von 
Molo erinnert werden. Au» edelstem Ge-
veiASchaftswillan erwuchs dem eigent­
lich so bescheidenen Gelehrten die Un-
temahmungeluat und Tatkraft zur Grün­
dung kultureller Verbände, and auch 
das Zustandekommen der Ausstellung 
für daa atalrlscha Knnsthandwark war 
•etnar leltlatlTa au denken. 

Wage weisen, aber auch Wage berel-
tanl Das also iat das Motto seines Le­
bens und Schaffans für Volk und Hei­
mat. Dal wir in einer Zeit, die uns In 
einen oft unüberwindlich erscheinenden 
»Schwellenzustand« gedrängt hat und 
damit hOch»te Bewährung von uns for­
dert, gerade solcher Männer bedürfen, 
sai nur deshalb hervorgehoben, damit 
wir entne»»en könen, wie sehr wir auch 
diesem Manne, der heute sein sechzig­
stes Lebensjahr vollendet, tu Dank ver­
pflichtet sind. 

Thtodor Htrhtt 

Die Fahrt 
nRch Marburg 

Von Jostt Priedtlch Perhynig 

Noch heute erzählt man sich vom He­
ben Finsterbusch, dei iur die unschul­
dige, aber auch bosiiafte Freude «einer 
Milm®n9fhen efschaffün zu sein schien, 
llr erhuitArte zu/tfit^n ^i« ganze Stadt, 
und «üiig Ist er g«wi»sen, denn er war 
arm im Geiste wie selten einer Seine 
Freunde hatten es leicht mit ihm, denn 
ar vertraute ihnen blind, und Jeden 
Schabernack verzieh er ihnen bald. Es 
war auch gut so, denn immer wieder 
brauchten sie Ihn Ja als einen duldsa­
men Gegenstand für Ihre Spasse 

Da war um das Jahr 1870 an dem 
Stammtisch dieser Freunde eine» Tage» 
behauptet worden, man könnte mit der 
neuen Eisenbahn von Klagenfurt nach 
Marburg fahren, ohne einen Kreuzer 
zahlen zu müssen. Das war eine wun­
derbare Bo^chaft für Horm Pinstar-
husoh, der einp solch billige Reise von 
M erzen gern gemacht hättet darin unter­
schied er sich nicht T»n anderen Leuton 
Br untarnrhied sich von iVinen nui da-
durrh, dtiB tr rflauhta, was ihm die 
Freunde im tveifilttN Ernst fuheininisvoll 
anvertrauten. 

,,Am RahnschaKer", src^sb sie, 
..hiatiriw Hn nur mit dem Zeigefinger 
un4er der Nuse IWnzefahror und du 
h-ii dttint Karte Pfür die Fahrt nach 
Morlw.ir|." 

Ddß sie fiir Ihn das Fahrgeld baraits 

erlegt und den Beamten am Schalter 
eingeweiht hatten, das tagten sie ihm 
natürlich nicht. 

Schon am nächsten Morgen kam der 
reiselustige Finsterbusch, wischte unter 
der Nase hinweg und hatte seine Karte. 
Da pries er denn die schöne Einrichtung, 
fuhr vergnügt nach Marburg, aß dort 
einen halben steirischen Kapaun, trank 
ein paar Gläser Luttenberger und ging 
wieder zum Bahnhof. Er wischte aber­
mals mtt dem Finger unter der Nase hin, 
wiederholte es auf die ungeduldige 
Frage des Mannes am Schalter und tat 
es mit heiligem Emst ein drittes Mal.. 

Doch der Mann hatte kein Verständ­
nis für das seltsame Zeichen. Er wurde 
noch ungnädiger und zuletzt zornig. 
Und da er meinte, einen Menschen vor 
sich tu haben, in dessen Oberstübchen 
eine Schraube locker geworden sei, rief 
er die Polizei und die hatte ihre liebe 
Not mit dem erbosten Finsterbusch. 

Gott weiß, wie die Sache ausgegangen 
wäre und ob nicht Finsterbusch die 
Nacht Im Irrenhause hätte zubrlngtm 
müssen, wenn nicht von Klagenfurt durah 
den Draht eine Nachricht gekommen 
wäre, die den Irrtum aufklärte 6nd dem 
armen Finsterbusch wieder das Ansehen 
eines ordentlichen Bürgert» zurückgab. 

In Klaqenfurt dann schüttete er den 
teilnahmsvollen Freunden sein Herz 
aus, erzählte von seinen Leiden, fluchte 
das Blaue vom Himmel auf die Drau-
stadt herab and meinte allen Ernstes, 
der Mann am Schalter in Marburg 

! müßte höheren Orts gebührend ange-
I kreidet werden. Die Freunde verspra-

Feldpostbrief 
Da Hebt Fraa, mein betttr Kamtratl, 
Wag du mir bist, hab ich trat gartt 

erkannt, 
Wo rot dtr Himmtl glüht tm htiitdtm 

Land, 
Wo. wir bald Schnltttr »ind und bald dtt 

Mahd. 

Ich aink im Traum in dtintr Augtn Blau, 
An meint Stirn rührt deint |u/« Hand, 
Mtin Wunach hat dtint Stimmt 

htrgebannt — 
Ich athnt mich nach dir, da Htbt Fraut 

So tchrtib ich dir — mit Bltiatift — auf 
den Knitn 

Auf kurzer Roxi im Kämpft ditatn Britf, 
Um mich dtn Tod — fast heittr iat mtin 

Sinn: 

Mit ntutm Mute will ich weiter rithn. 
Weil heute mich ao atark dtin Herxt rief, 
Wie je an unarer Liebt iürtlichtm 

Beginn. 
Hana Hron 

eben gern, die Anzeige des Herrn Pln-
sterbusch zu befördern. Dann aber frag­
ten sie ihn noch, wie er denn am Bahn-
Schalter in Marburg seinen Wunsch ge­
äußert habe. 

,,Genau so wie in Klagenfurt", sagte 
Finsterbusch. 

„Ja freilich", meinte da einer der 
Freunde, und alle taten, als ginge thnen 
nun ein späte» Liaht atil, „dann hat a» 

nicht ander» »ain können. Du bi»t doch 
iurückgarai»t, da hättest du mit dem 
linken Zalgafingar unter dar Nase hln-
lahren sollen." 

Glatteis 
Von A. Bang 

Erst hatte es geregnet Dann hörte der 
Rogan auf und e» wurde kalt und die 
Straße überzog »ich mit einer Schicht 
von Eis. Dia Buben hatten Ihren Spaß 
daran. Ra»oh hatten sie sich alna Schleife 
zurechtgemacht, schmal war sla, gerade 
breit ganug, daß ain Paar Bubanfüße dar­
auf stehen konnten, ohne linka oder 
rechts darüber hinauszurageni was der 
Schleife jedoch an Breite fehlte, das er­
setzte Ihre Länge. Sia war so lang wie 
die aanft geneigte Straße, die oben bei 
den ersten Weingärten ihren Anfang 
hatte und Ihr Ende unten hei der Halte­
stelle der Straßenbahn fand. 

Lärmend »austen die Buben auf dieser 
Schleife hinunter und, unten angekom­
men, liefen sie gleich wieder die Straßa 
hinauf und dann gings wieder hinunter 
urvd immer so fort. Aber sie brachten 
Abwechslung in ihr Vergnügen. Einmal 
ging die Fahrt aufrecht stehend auf bei­
den Füßen vor sich, das anderem«! 
konnte man sich dazu ein wenig nieder­
hocken, und schließlich trat man die 
Reise auf einem Fuß an, und wer ge­
schickt war, dem gelang es, &ia so bis 
zum Ende zu führen. Aldo und Heinrich 
glückte es und sie waren zufrieden mit 
»loh und mit der herrlichen Witterung. 

Abat nicht alla hatten ihra Freuda u 

Reden und AuUätze von 
Reichsminister Dr, Goebbels 

Im Zentralverlaq der NSDAP eracheint 
in Kürze »Dar steile Aufstieg«, Reden 
imd Aufsätze von Reichsminister Dr. 
Goebbels aus den Jahren 1942/4,1. Die 
Kommentare des Reichsminister«« ziim 
Zeltgeschehen sind aus unserer Publizi­
stik nicht mehr wegzudenken. Sie beant­
worten im richtigen Augenblick In offe 
ner Sprache und mit klarer Beweiafüh 
rung alle wichtigen Fragen. »Vor uns«, 
sagt Dr. Goebbels in seinem Buch, »liegt 
noch ein steiler Aufstieg, Aber wir glau­
ben, daß er eher von einem Volke be 
zwungen werden kann, da« durch jah 
relange harte Übung in den Strapn/p 
de« Bergsteigens geschult ist...« 

Neuausschreibung 
der Düsseldorl^r Kunstpreise 

Die Stadt Düsseldorf hat die Kunst­
preise der Stadt für das laufende Jahi 
zur Bewerbung ausgeschrieben. Für der 
Immermann-Literaturpreis im Betragt 
von 5000 RM können lyrische, epischr 
oder dramatische Werke eingereich 
werden. Wird der Preis einem Bühnen 
werk zuerkannt, dann erwirbt die Stacl 
Düsseldorf das Recht der Uraufführung 
Ebenfalls im Betrage von .^000 RM wir« 
der Robart Schumann-Muslkprels aus 
geschrieben für Chorwerke, Opern 
Kammermusik- und musikallscha Lied 
werke. Durch eine Preiszuerteilung er 
wirbt Düsseldorf das Recht zur Urauf 
führung. Zugelassen sind alle reichs 
und Volksdeutschen Komponisten, dl« 
Mitglieder der Reichskulturkammer sind 
Bewerbungen sind bis 15. Mal 1944 a^ 
den Oberbürgermeister der Stadt Düs 
»aldorf, Amt für kulturelle Angelegen 
heitan, Ra^hau», einzureichen, Die musi 
kali»chen Werke »ind in Partitur, Operi 
imd Chorwerke möglichst auch In Kla 
vierauszug, einzusenden. 

Ein echter Robens ^rde entdeck 
Ein in Bielefelder Privatbesitz befindli 

chas Gemäkle, dia Aivbatung der Könige 
darstallend, ist Jetzt ala achter Rubens 
erkannt worden. Lichtbilder des Gemäl­
des vor und nach der Restaurierung zeigt 
das Bielefelder Museum augenblicklich 
In ainar Sondaraussteihmg, dla allgsmais 
Plnflanaiga für dia Wiädarharstallung 
schadhafter Gecnälda gibt. Zu dar Bnt* 
dackung des Rüben» arfahrec wir; Ea 
handelt eich um ain 64x50 cjn großes Ö1-
gamtlda auf Biciienholxgrund, daa bia< 
har als »vmbekanntar Melstar« galt. Als 
Museaunsdirektor Dr. Schoneweq (Biele­
feld) das Bild zu sehen bekam, vermutete 
ar aofort einen Rubens. Dia Restaurierung 
In München und die Untersuchung durch 
den bekfMinten Experten Ludwig F. Puchs 
wiesen es einwandfrei als echten Ruhen» 
aus. Puchs bazaichnat das Gamälda als 
aogsoanntea «modello«. Damit komma 
dam Bielefelder Bilde ain Vorzug «u, den 
man nur wenigen Gemälden Rubens zu-
aprachan könna; eina durchaus sdgenihän-
<hqa Arbalt lu sain. 

»Hier siehst du ihre Trflnuner 
r«achen«( 

Dla Wllhehn Busdi-Gesallacliaft Hao-
novar, die bei einem Terrorangrlff ihr 
gasamtea Archiv und ihr Museum verlor 
(allerdiniga waren sämtliche Originale 
schon vorher In Sicherheit gebracht wor­
den), hat aich auch nach dem Verlust 
Ihren guten, unverwüatlichen Huanor be­
wahrt. An der Trümmerstätta dea Hausea 
steht n\m ein Schild, hübsch aauber von 
ainem Maler gemalt, mit folgendem In­
haltt »Hier siehst du ihre Trümmer rau­
chen, dar Reat iat nicht mehr zu ge­
brauchen. Wir aind gesund und hauseai 
in Mechtshausen.« Denn nach Meohts-
hausan, dem Ort, In deim Wilhelm Busch 
dla letzten Jahjre »einea Lebena verbrach­
te, hat dla Gesallschalt nun Ihr Arbeite-
laVd verlegt. 

Willem Mangelbacg hatte mit dem er 
itan Zyklus seiner Konzerte in Paris ei 
nen überaus großen Erfolg, sodaB sich 
der niederländische Dirigent entschlo» 
»en hat, noch weitere sieben Konzerte 
mit dem großen Orchester von Radio 
Paris zu geben. 

Halbes »Jugend« ta Athen. In dem 
Athener Theater Pantheon wurde bei 
überfülltem Hauae mit großem Erfolg 
Max Halbea »Jugend« In neugriechischer 
Sprache gegeben. lostenisrung und Spiel 
waren hervorragend. 

dar glatten Strafte. Dar Kutscher auf sei 
nem Wagen zeigte ein verdrießliches Ge 
sieht und das Pferd, das den Wagen zog 
setzte seine Füße so behutsam auf der 
Asphalt, daß man merken konnte, aucb 
iW mache da» Glattal» wenig Vergnü 
gen. 

O weh. Jetzt Iat es gestürzt. Der Kut 
»eher steigt von seinem Wagen und dit 
Buben laufen näher. 

»Es mub kalt 'sein, auf der Straße irii 
liegen, warum springt d^nn das Pfer<^ 
nicht sofort wieder in die Höhe*« fragt 
Aldo. 

»Daa Lettzeug behindert es«, sagt dei 
Kutscher Er Ist soeben dabei, das Pferd 
auszuschirren. 

Die Buben tchauen gespannt zu. So 
Jetzt ist das Pferd frei vom Geschirr, 
Jetzt wird es wohl sofort wieiler auf­
stehen, denken sie. Aber nein, Jetzt legt 
es erst recht seinen Kopf auf den kalten 
Boden. 

»Es hat sich vielleicht weh getan«, 
meint Heinrich. 

Aldo Ist ganz nahe an dfls Pferd her 
angetreten und schaut es aufmerksam an. 
»Traurige Augen hat es nicht«, sagt er, 
»ich glaube eher, daß es sich schämt.« 

»Schämt? Warum »oll das Pferd sich 
denn schämen?« will Heinrich wissen. 

»Weil es vier Füße hat und doch ge 
stürzt ist«, sagt Aldo Und da erinnuin 
sich die Buben wieder ihrer schönen 
Schleife und well det Kutscher mittler­
weile dem Pferd wieder aul seine vier 
Beine geholfen hat laufen die zweibeini­
gen Menschenkinder Jauchzend zu ihr 
surück. 


